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Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Der Sejm gegen die Regierung 


Das Mißtrauensvokum gegen das Kabinett Switalski angenommen — Die Minifter verlaſſen 
das Pariament — Kommuniſtenkrach gegen Pilſudski — Eine Erklärung des Minifterpräfidenten 


Warſchau. Die Sitzung des Seims begann geſtern pünkt⸗ 
lich um 12 Uhr mittags. Als erſter Punkt jtand das Miß 
trauensvotum für den Sejmmarſchal Daszynski, das 
von den Pommuntſteu eingebracht wurde. Die Sitzung lei 
tele der Vize⸗Se im marſchall Ezetwerimisfi. 

Im Namen des B. B.⸗Klubs gab der Sejmabgeordnete 
Slawel eine Erklarung ab, daß fein Klub ein Mißtrauens⸗ 
antrag gegen den Sejmmarſchall eingebracht habe. Mit Nütk⸗ 
ſicht darauf, daß die Vorgänge im Sejm am 31. Oktober uicht 
richtig beleuchtet wurden, verlangt der B. B.⸗Klub die Ein⸗ 
etzung einer Unterſuchungskommtiſſiou, die dieſe 
Vorgänge zuerſt prüfen wird. Der Redner verlangt, dieſen An⸗ 


trag als erſten Punt der Tagesordnung zu betrachten und gab 
die Erklarung ab, daß ſein Klub in der Abſtimmung über den 
Kommuniſtenantrag nicht teilnehmen wird. Nach der Abgabe 
dieſer Erklärung verließ der B. B.⸗Klub den Sitzungsſaal. 

Der Kommuniſtenantrag, der das Mißtraueusvotum gegen 
den Sejmmarſchall fordert, wurde bei der Abstimmung faſt mit 
allen Stimmen abgelehnt. Daraufhin wurde die Sitzung auf 
5 Minuten unterbrochen. 

Bei der Wiederaufnahme der Verhandlung erſchien der 
Sejimmarſchall Daszynski, der von den Abgeordneten durch 
Säudeklatſchen begrüßt wurde. Darauf ſchritt der Sejm zur 
Debatte über das Mißtrauensvotum gegen die Regierung. 


die Erklürung des Miniſterpräſidenten 


| Die Debatte war umfangreich geweſen und die Vertreter der 
Amegierurg haben wiederholt in die Debaite eingegriffen. Im 
Namen der Regierung Iprady der Finanzminiſter Matu⸗ 
ſchews ki. der mit den geſtrigen Reden polemiſierte. Eine län⸗ 
Bere Rede hielt der Miniſterpraſident Switalski. Er ver 
mies darauf. daß der Sejm fähig iſt, die Regierung zu ſtürzen. 
aber nicht fähig iſt, die Folgen davon zu übernehmen 
Im weiteren Verlauf feiner Rede, wandte ſich der Miniſterprä⸗ 
ſident ſehr ſcharf gegen die Einmiſchung auswärtiger Jak⸗ 
toren in die inneren Angelegenheiten des pꝓolniſchen Staates. 
Nachdem der B. B.⸗Abgeordnete Polakiewicz eine gehäflige 
Bemerkung gegen den Seimmarſchall Daszynski fallen ließ, daß 
der Sejmmarſchall auswärtige Faktoren angerufen hat, entſpiun: 
ft ein ſcharfer Wortwechſel zwiſchen ihm und dem Sejmmar: 
ſcholl, wobei Polakiewicz den Kürzeren zog. 

Der Miniſterpräſident gab die Erklärung ab, daß die Regie. 
rung ganz energiſch gegen die Einmiſchung frem⸗ 
der Faktoren vorgehen wird. 

In die Debate griff auch der Handelsminiſter Kwiat⸗ 
kowski ein und eine Reihe von Sejmabgeordneren des B. B.⸗ 
Blocks. jo daß im Sejm die Meinung überwiegte, daß man hier 
mit einer Obſtruktion der Regierungsrichtung zu tun hat. 


Die Abſtimmung 

Um 10,40 Uhr jdritt der Sejm zur Abſtimmung über den 
Antrag des Zentrolew gegen das Kabinett Switalstı, 
Die Abſtimmung erfolgte durch Stimmzettel. Nach dem die 
Stimmen abgegeben wurden, gab der Seimmarſchall das Stimm⸗ 
reſultat bekannt. 

Es wurden 370 Stimmen abgegeben. Der Antrag wurde 
mit 246 gegen 120 Stimmen angenommen. Ungültige Stimmen 
wurden 4 abgegeben. Die Regterunz erhielt mit einer Zwei⸗ 
drittelmehrheit das Mißtrauensdotum ausgeſprochen nnd müßte 
verfaſſungsgemäß zurucktreten. 

Nach Bekanntgabe des Abſtimmungsreſultats verließen die 
Mitglieder des Kabinetts den Sitzungsſaal. Die Kommnuniſten 
ſchingen einen großen Lärm und entfalteten eine zo Fahne. 
Der Regierungsblock verhinderte den Sejmmarſchall am Weiter⸗ 
ſprechen. Zwiſchen den Kommuniſten und anderen Abgeordneten 
kam es zu Tumultſzenen, woraufhin der Sejmmarſchall die Kom⸗ 
muniſten von zwei Sitzungen ausgeſchloſſen hat. 

In dem großen Lärm unterbrach der Sejmmarſchall die 
Sitzung auf 5 Minnten. Doch begann der Lärm wieder von 
neuem. Der Sejmmatiſchall erklärte, daß er die Sitzung ſchließen 
muß und über die nächſte Sitzung erhalten die Abgeordneten 
eiue ſchriftliche Verſtändigung. Die B. B.⸗Abgeordneten ſtimm⸗ 
ten die Legionärenhymue an und brachten ein dretmaliges Hoch 
auf Marſchall Pilſudski aus. 


Mulden und Moskau verhandeln 


Kowno. Wie aus Moskan gemeldet wird, teilt das 
Ankenkommiſſariat der Sowjetunion folgendes mit: Am 5. 
Dezember hat der stellvertretende Anßeukommiſſar von Tſchang⸗ 
ſuehliang ein Telegramm erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß 
der Bevollmächtigte der Muldeuer Regierung nach Chaba⸗ 
row sk abgereift iſt, um mit dem Vertreter der Somjetregierung 
ie weiteren Fragen über die Verwaltung der chineſiſchen Oft: 

hn zu besprechen. Der ſtell vertretende Außenkommiſſar hat am 
Freitag das Telegramm Tſchangſnehliaugs beſtätjgt und 
en Sowjetbevollmächtigten in Chabarowsk, Schimanowski, mit 
er Weiterführung der Verhandlungen beauftragt. 

London. Der politiſche Rat der Mukdenregierung hat am 
donnerstag ſpät abend nach ſehr ausgedehnten Beſprechungen 
einen Beſchluß gefaßt. der, wie man hofft, dem chineſiſch⸗ruſſiſchen 
Konflikt endgültig ein Ende macht. Wie aus Mukden 

richtet wird, hat der Rat beſchloſſen, auf das Telegramm Lit⸗ 
inows vom 27, Noveinber an Marſchall Tichanghſueliang in 
m Sinne zu antworten, daß die vorläufigen Vereinbarungen 
zwiſchen chineſiſchen und ruſſiſchen Friedensunterhändlern in 
kolsk angenommen werden, vorausgeſetzt, daß die Sowjetre⸗ 

rung die in dieſem vorläufigen Protokoll feſtgelegten Bedin⸗ 
dungen, die eine Abänderung der urſprünglichen, ruſſiſchen For⸗ 
‚ungen darſtellen. aufrecht erhält. Die Sowjetregierung wird 
* der Mukdener Antwort gleichzeitig davon verſtändigt, daß 
iyuniceng zum chineſiſchen Unterhändler für die Regelung 
er verbleibenden techniſchen Fragen ernanut wurde. 


Mörder zum Zweck 
des Verſicherungsbetruges 
Der Kaufmann Kurt Tetzuer aus Leipzig, der bei Regensburg 
auf der Landſtraße einen Unbekannten in ſein Auto gelockt, er⸗ 
mordet und mit dem Wagen verbrannt hat. um einen tödlichen 
Autounfall vorzutäuſchen, gegen den er ſich mit 145 000 Mark 


verſichert hatte. Seine in den Mordplan eingeweihte Ehefrau 

ſollte ihm nach Erhalt der Verſicherungsſumme ins Auslaud fol⸗ 

gen. Tetzner konnte in Straßburg bei dem Verſuch, feine Frau 
in Leipzig telephoniſch zu erreichen, verhaftet werden. 


die Reſchsregierung gegen schacht 


Berlin. Aintlich wird mitgeteilt: Dex Herr Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht hat der Reichsregierung ein Memorandum 
zu dem im Gang befindlichen Verhandlungen über den Young⸗ 
plan und zu den Fragen der Finanzpolitik zugeleitet. Die Ver⸗ 
öffentlchung fällt mitten in Beſprechungen, die über dieſe Fra⸗ 
gen mit ihm gepflogen worden jind, 


Reihsbantpräfident Schacht 


Die Reichsregierung muß ihr Befremden über die Ver⸗ 
öffentlichung ausſprechen. Die Voreiligkeit, mit der die 
Stellungnahme des Herrn Reichsbankpräſtdenten erfolgt iſt, ges 
fährdet die einheitliche Staatsführung. Der Herr 
Reichsbankpräſident hatte zwar im Laufe der Beipred;ungen an⸗ 
gekündigt, daß er ſich vorbehalten müſſe, ſeine Auffaſſung über 
die Beurteilung der ſchwebenden Fragen darzulegen, er hat da⸗ 
bei aber ausdrüdlich betont daß dies in einer Form geſchehen 
werde, die keinen Schaden anrichten könne. Art und In⸗ 
halt des Memorandums, ſowie der Zeitpunkt ſeiner Veröffent⸗ 
lichung ſtehen hierzu in ſchroffem Widerſpruch. 

Die Reichsregierung lehnt es ab, ſich im 
Zeitpunkt auf eine Auseinauderſetzung 
Darlegungen des Memorandums einzulaſſen. 

Die Reichsregierung hat ſich bereits in den letzten Tagen 
dahin ſchlüſſig gemacht, dem Reichstage im Laufe der kommen⸗ 
den Woche die Grundzüge ihres finanziellen Gejamtprogramms 
zu unterbreiten. Das Pregramm wird Maßnahmen zur Sanie⸗ 
rung der deutſchen Finanzen, eine umfaſſende Steuerreform und 
die Entlaſtung der Kaſſenlage, insbeſondere auch von den Zu: 
ſchüſſen für die Arbeitsloſenverſicherung durch Verſtärkung, der 
Einnahmen der Anſtalt umfaſſen. Den Fraktionsführern der 
an der Regierung beteiligten Parteien iſt ſchon vor Tagen eine 
Einladung zur Erörterung dicſes Programms für den Anfang 
der kommenden Woche zugegangen. Der Reichskanzler wird am 
nächſten Mittwoch dem Reichstage, dem die Regierung allein ver⸗ 
antwortlich iſt, dieſes Programm der Reichsregierung in einer 
Regierungserklärung vorlegen und hierfür, ſowie für die Ge⸗ 
ſamtpolitik der Reichsregierung die Vertrauensfrage ſtellen. 


Verfaſfungsabſtimmung 

des öſterreichiſchen Nationalrats 

Wien. Der Verfaſſungsausſchuß des Nationalrats ſtimmte 
am Freitag nach einer läugeren Aus ſyrache über den Entwurf 
der Verfaſſungsäuderung ab. Soweit zwiſchen der 
Mehrheit und der Oppoſition eine Einigung zuſtandegekommen 
war, wurden die betreffenden Paragraphen einſtimmig angenom- 
men. Die von der Oppoſition im Unterausſchuß abgelehnten Be⸗ 
ſtimmungen wurden mit Mehrheit angenommen. Dieſe letzten 
Poragraphen werden im Narionalrat nicht die notwendige Zwei 
drittelmehrheit erhalten und daher als abgelehnt gelten. An 
ihre Stelle werden Eventualvorſchläge der Regternng treten. 


Flngzengzuſammenſtoß 
Drei Tote, ein Schwerverletzter. 

Warſchau. In Lemberg find Donnerstag zwei polniſche 
Militärfluggeuge nach einem Zuſammenſtoß abgeſtür zit un) 
völlig zertrümmert worden. Drei Flieger fanden deu 
Tod, während ein Offizier ſchwer verletzt wurde. 


gegenwartigen 
mit den 


Die Grenzverletzungen durch polnische 
Militärſtieger 
Die polniſche Antwort. 
Berlin. Wegen der mehrfachen von polniſchen litärflug⸗ 
zer gen begangenen Grenzverletzungen hatte die Reichsreglerung 
bei der polniſchen Regierung in Warſchau nachdrücklichſt Be⸗ 
ichwerde erhoben. Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt er⸗ 
fährt, hat daraufhin die polniſche Geſandtſchaft mitgeteilt, daß 
die polniſche Regierung die einzelnen Fälle einer gerichtlichen 
Unterſuchung zugeführt und ſtrenge Verfügungen getroffen habe. 
um in Zukunft einer Wiederholung vorzubeugen. 


Kommuniſtiſche Kundgebungen vor dem 
amerikaniſchen Konſulat in Warſchau 


Warſchau. Am Donnerstag abend haben die Warſchauer 
Kommuniſton verſucht Straßenkundgebungen zu ver⸗ 
anſtalten. Eine Gruppe wurde in der Nähe des Sejms aufge⸗ 
lot, während eine andere die Fenſterſcheiben am Konſulat der 
Vereinigten Staaten durch Steinwürfe zertrümmerten. Die 
Polizei loſte auch dieſe Gruppe aus, verhaftete drei Perſonen und 
verstärkte den Poſten vor dem Konſulat. Andere Gruppen haben 
ſich vor dem Unterſuchungsgefängnis verſammelt und verſuchten 
auch hier die Fenſter durch Steinwürfe zu zertrümmern. Schließ⸗ 
lich mußte berittene Polizei herangezogen werden, um die Kund⸗ 
gebungen zu beenden 


Die neuen Schwierigkeiten für Nanking 


London. General Tſchiangkaiſchek hat nach einer 
ſchleunigſt einberufenen Sitzung der Zentralregierung alle ver⸗ 
fügbaren Truppen in Nanking einſchl. feiner Sondergarde nach 
Pukau zur Bekämpfung der Rebellen entſandt 
Die Haupiſtadt ift damit praktiſch von Truppen entblält, was 
einige Beunruhigung hervorgerufen hat. Auf Regierungsſeite 
wird behauptet, daß die mit 30 000 Mann und mehr angegebene 
Zahl der Rebellen ſtark übertrieben ſei, doch wird nicht beſtrit⸗ 
ten, daß die Lage äußerſt ernſt iſt. 

Auf den oberen und mittleren Vangtſeegebieten 
kommen gleichfalls beunruhigende Meldungen. Banditen haben 
Paotaot ſchau. 100 Meilen von Hanfau erobert. 


Primo de Rivera bank ab 
Amneſtie in Spanten. 

Madrid. Primo de Rivera erklärte der Preſſe, er werde 
dem König am Sonnabend einen Begnadigungsvor⸗ 
ſchlag für die an der Verſchwörung vom Juni 1926 beteiligten 
Offiziere machen. Ebenſo ſei mit der Amneſtie für den in 
dem letzten Artilleriſtenputſch vom Februar d. Is. verwickelten 
General Caſtro Girona zu rechnen. In gutunterrichteten Krei: 
ſen nimmt man an, daß Primo dieſe Gelegenheit benützen wird, 
um dem König einen weiteren Schritt auf dem Wege zur Ueber⸗ 
führung der Diktatur in normale Verhältniſſe vorzuſchlagen. Es 
iſt damit zu rechnen, daß Primo de Rivera zunächſt ſtädtiſche und 
Provinzialwahlen zulaſſen wird, die als Vorboten 
für vorausſichtlich im Frühjahr abzuhaltende allgemeine 
Wablen angeſehen werden können. Wie weit die mit der libe⸗ 
ralen und konſervativen Partei ſchwebenden Verhandlungen über 
ein Zuſammengehen mit Primo de Rivera bereits gediehen ſind 
kann heute noch nicht klar überſehen werden, jedoch laßt die eben 
erfolgıe Aenderung in der Führung der konſervativen Partei 
darauf ſchließen, daß die Verſtändigungsausſichten 
sünftig find, 


Bor einem ruſſiſchen Diplomatenſchub 

Litwinow Votſchafter in Berlin? ; 
Berlin. In Moskau werden Anfang des nächſten Jahres 
große Perſonalver änderungen im Außenkommiſſaria:! 
ſtattfinden. Der Botſchaſter der Sowjetunion in Berlin Kre⸗ 
ſtinski wird vorausſichtlich zum erſten Stellvertreter des Vor⸗ 
figeuden des Rats der Volkskommiſſare ernannt werden. An ſei⸗ 
ner Stelle ſoll Litwinow dle Botſchaft in Berlin übernehmen. Der 
jetzige Stellvertreter des Außenkommiſſariats Karachan wird vor 

ausſichtlich Botſchafter in Angora werden. Eine Beſtätigung die: | 


fer Meldung aus amtlichen Moskauer Kreiſen liegt noch nicht 
vor. 


“ andere Geuerakion 


N ROMAN. BESCHNEIDERSFOERSTL 
SCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA 
(12. Fortſetzung.) 


„So — bift du? — Das vergefie ich immer wieder! — 
Ich kann mich auch gar nicht daran gewöhnen, daß es nun 
auf dem Hofe bei den Ebrachs“ heißt und nicht inehr bei den 
„Klingenbergern“. Und das „von“ voraus, das macht ein 
Mordsgeſchrei, und wenn man's fchuttelt, fällt nichts her · 
unter! — Rein gat nichts! — Nur ein bißchen was für die 
Ohren! Unb wenn die kleine Lore-Lies ſagt: „Ich heiße 
Eleonore Eliſabeth von Ebrach“, lache ich jedesmal hell auf, 
io gend iſt das.“ ’ 

ena horchte auf. Die helle, ſcharfe Stimme Ihres Mannes 
rief über den Hof. Der Huſſchlag eines Pferdes klang und 
machte vor ihrem Fenſter halt. Ein Büſchel Schneeballen. 
Boldregen und knoſpender Jasmin flog auf ihre Bettdecke. 
daß die Sternchen wie ein Blütenregen zu Boden rieſelten. 

Karls Kopf erſchien über der Brüftung. Die Kathrin machte 
erſchrocken einen Sprung zur Seite 

„Bin ich ein Altweiberſchreck!“ ſpottete er. „Relß dich 
aus den Federn, Lena! — Es gibt eine Doppelernte heuer, 
und die Kathrin kann mit Obſt haufleren gehen, fo dick hängt 
es an den Bäumen.“ 

Lena hatte nicht Zelt zum Erwidern, denn das Pferd 
machte einen Satz nach dem Hofe hin und verihmand mit 
dem Reiter unter dem meltgeöffneten Tor. N 

„Er kann wohl lachen, unſer Herr, unb gute Laune haben,“ 
nickte die Alte „Sißt mitten im Zeug, wie die Bienen Im 
Honig, und ſeinen Jungen hat er nun auch. Sle neiden's 
ihm nicht wenig ein die anderen. Die Frau Gerda hat ſlch 
heute morgen dem alten Herrn an den Hals gehängt als ging 

. es zum Schafott und nicht nach Haus zu Mann und Kindern. 
Der Ernſt — ich bin verliebt in ihn — du kanuſt ſagen. 
was bu willſt — der kommt mir vor mie einer, den fie un- 
ſchuldig zum Tode verurteilt haben. Wie er heut ſo auf der 
Treppe gekniet iſt unb feiner Frau die Schuhbänder tnüpfte, 
konnte ich nimmer hinſchauen. Hätt nicht viel gefehlt, dann 
hätte er ihr die Füße geküßt, und ſie hal währenddes über 
ihn hinweggelacht, dem Herrn * zu. der ihr von unten 
herauf eine Kußhand zuwarf — So eine Kanaille!“ 

„Es iſt wohl auch nicht immer das beſte jo ſchön zu fein 
wle er Schwägerin,“ fagte Lena. — Aber fie ſeufzte 
babe 


der Amoklauf eines Wahnſinnigen 


Drei Todesopfer — der Täter gelyncht 


Paris, Die Stadt Marſeille, wurde geftern der Schauplatz 
elner neuen Schveckensſzene, die die Bevölterung in eine wilbo 
Panik verſetzt hat Ein Irrſinniger, vor kurzem aus der Heil⸗ 
anſtalt entlaſſen, tötete drei Perſonen, verwundete mehrere 
und konnte erſt nach einam regelrechten Straßenkampf verwun⸗ 
det und unſchädlich gemacht werden. Er wurde von der erb'et⸗ 
terten Menge gelyncht. 

Gegen Mittag erſchien in einer Wachſtube, wo ein Polizei⸗ 
beamter, der gerade eine Frau verhörte, und ein Soldat an⸗ 
weſend waren, plötzlich ein Mann mit einem Karabiner bewaff⸗ 
net, mit irren Augen und allen Zeichen der größten Aufregung. 
der ſofort zu ſchreien begann, es ſel nicht ahr, daß er verrllck: 
ſei. Trotzdem der Beamte ſein kaltes Blut nicht verlor und den 
augenſcheinlich Geiſtesgeſtörten zu beruhigen verſuchte, ſetzte 
dieſer plötzlich den Karabiner an und ſchotz den Polizeibeamten 
Über den Haufen. ; 

Dann rannte er auf die Straße hinaus, wo gerade der 28⸗ 
jährige deutſche Fromdenlegionär Wilhelm Kurth vorbeiging 
und ſchoß dieſen ebenfalls nieder. Er verwundete dann in ra⸗ 
ſcher Aufefnanderfolge durch Karabinerſchſſe zwel Chauffeure 
und zwei Fußgänger, davon einen tödlich, den anderen lebens⸗ 
gefährlich. Ein Trupp Soldaten, der von der flüchtenden Menge 
von einer in der Nähe liegenden Kaſerne alarmiert worden 
wer, begann nunmehr ein regelrechtos Feuergefecht mit dem 
Irrſin nigen, der, immer in beſter Deckung, langam feinen Rück⸗ 
zug in der Richtung zum Stadtfriedhof nahm. Dort angelangt, 
ging ihm ſchließlich die Munition aus und er wurde von den 
— ſich nähernden Soldaten durch eine Kugel unſchädlich 
gemacht. 

Die Polizel konnte trotz der größten Miihe den Tobſüchtigen, 
der als ein vor kurzem aus der Irrenanſtalt enblaſſener Ita⸗ 
liener feſtgeſtellt wurde nicht vor der Lynchfuſhig der Menge 
retten, die ihn minutenlang mißhandelte. Als er ſchließlich von 
der Polizei befreit wunde, atmete er — 1 aber unterwegs 
während der Ueberführung ins Krankenhaus, 


Der Ausbau des Großkraftwerkes Golpa-Zihernemwig vollendet 


Der ſchnarchende Schläfer am Zaun 


Mit Brechſtange, Zange und Dletrichen. 

Ein Wächter der Berliner Wach⸗ win Sai ßgeſellſchaft 
fand heute nacht in Neubempelhaf, als er jeinen Kontrollgang 
ausführte, einen Mann laut ſchnarchend an einem Zaun licgend 
vor, Der Mann Hatte feine Schuhe ausg zogen und lag mit 
bloßen Füzen auf der Erde, Der Wächter vertufie, den harm⸗ 
loſen Schläfer zu wecken, was ihm erſt nach vieler Mühe gelang. 
Der Mann erblärte, er habe keine Ble be, und hat den Wächter. 
ihn dort liegen zu laſſen. damit er fih ausruhen konne. Der 
Wächter ſchöpfte aber Berdacht denn es ſchſen Ihm, daß der 
Mann ohne Schuhe foeben über einen Zeug geklettert war und 
ſich bei der unvermuteten Kontrolle ſchnell zum dicken Schläfer 
umgewandelt hatte, Mit vorg⸗haltener Waffe zwang der 
Wächter den Mann, nach dem Polizeirevier m tengesen. Dort 
fand man in der Taſche des Eingelieſerten einen Entlaſſu gs. 
ſchein aus dem Zucluhaus in Brandercurg, der auf den Namen 
Heumann Gottſpener lautete In der Hs teck en ein: lange 
Breckſtange und in den Taſchen Zange und S raußbenzicher 
und mehre ve D’eteriche. Der harmlose Schäier wurde ſofort der 
Kriminalpolizei übergehen. In cinem anderen Falle haben in 
der Nacht zum Sonnabend in der Buccenbagenſtreße ern Wäch⸗ 
ter der Beyllner Woch und Schſließachellfcknft und ein Fabrik⸗ 
wückter den Enbruch in die Fabrikkaſſe verhindert. Hier wur⸗ 
den zwel Männer beobacftet. die ſich am Fabriktor auffäll'a be⸗ 
nahmen, und da man hinter dem Tor ein Paket und nue Akten⸗ 
taſche mit Einbruckswertzeug fand, durch die herbeigeruſere 
Polizei nach der Mare gebracht, wo man in ihnen zwei ges, 
ſuchte Einbrecher feſiſtellte. 


Ein Heringsweibchon kann 30 000 direkten Nachlommen das 
Leben geben. Deuiſchland hat den höchſten Heringskonſum der 
Welt; auf jeden Einzelnen en allen im Jahre zwölf Pfund 
Heringe. 7 
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In dieſen Tagen iſt das Großkraftwerk Golpa⸗Zſchornewitz bei Bitterfeld, das der Jahresſtromlieferung nach ſchon 


lange an der Spitze aller deutſchen Kraftwerke Ra die eng ſeines 
er Walt geworden. 


Europas und zum größten Braunkohlenkraftwer 


Ausbaues zum größten Kraftwerk 
Nunmehr ſteht in Golpa, das die mitteldeutſche 


Großinzuſtrie, die Kommunalverwaltungen Mitteldeutſchlands und der angrenzenden Bezirke bis nach Sihlefien hinein 


und nicht zuletzt Berlin mit Fernſtrom beliefert, eine Lei un 


von 440 600 Kilowatt zur Verfügung — Typiſch für 


das Bild von Golpa ſind die Reihen ſeiner Rieſenſchornſteine, die faſt keine Rauchentwicklung mehr zeigen. 


„Bewahre! Das ift wie ein ſeltener Apfel. Da wollen fie 
alle hineinbeißen. Der darf noch fo hoch hängen, ſchülteln 
tun ſle doch und warten ob er nicht herunterfällt, Und 
wenn er nicht in den Garten hopft. ſpringt er über die Mauer 
und kriegt ihn einer, für den er gar nicht berechnet war.“ 

Vom Park her kamen wahre Wanfarentone. Der Junge 
mar wach geworden und zeterte aus Lelbeskräften. Im 
Vorüberlaufen hörte die Alte die Stimme des Prälaten aus 
dem Zimmer des Generals. Da mochte es wohl ein bißchen 
heiß hergehen. Seit zwei Stunden ſaßen ſie nun ſchon bei⸗ 
einander und ſchien immer noch keln Ende herzugehen. 

Der Generel nahm die Schwlegertochter in Schuß, begrün⸗ 
dete und entſchuldigte ihre Flucht vor dem Gatten. ber dein 
Sohn war. Der Prälat verteidigte den Rechtsſtandpunkt der 
Ehe Sagte daß die Frau zum Mann 0 immer und 
jederzeit Daß, wenn bie Unlösbarkeit der Ehe ftel, alles 
mit ihr ins Wanten käme, das ganze Pflichtbewußtſein. die 
geſamte Moral und Zukunft des Staates. 

Ein paarmal ſchwollen die Stimmen an, dann wurden fie 
wieder ruhiger. Zuletzt ſprach nur noch der General allein 
Als die beiden Männer den Raum verließen. machten fie den 
Eindruck. als hätten fie ſchwere körperliche Arbeit geleiſtet. 
Der Prälat begab ſich nach ſeinem Zimmer indes der Gene: 
ral nach dem Garten ging 

Mar von Ebrach fam aus den Pferdeſtallungen und pfiff 
einen Shimmy vor ſich hin Als er den Vater ſah machte er 
einen Bogen und ging wieder nach dort zurſick Er war 
am Morgen wahrhaftig mit Vorwürfen nicht geſchont 
worden. Nun wollte er Ruhe haben! Was wußte der Vater 
von ſeiner Frau! Das bißchen Getue heute nacht die paar 
Tränen und das Danonlaufen zum Schluß war alles nich! 
ernſt zu nehmen. Die laß. wenn er nach Haufe kam. in 
ihrem Zimmer hatte verheulte Augen und war mit ein paar 
Worten wieder beſänſtigt Sie mußte ja froh ſeln wenn ſie 
bleiben durfte Wo wollte fie ſonſt auch hin Eine Frau 
konnte ſich nicht auf die Straße ſezen, Und doß fir chne 
jeden Heller Geld blieb, dafür hatte er geſorgt Den Woh⸗ 
nungsſchlüſſei hatte er ihr in der Taſche gelaſſen aber Geld 
fürſorglich herausgenommen. Lächerlich! Mit ſo ein paar 
Mark hätte ſie niemals große Sprünge machen können, und 
wenn ſie erſt einmal anfing zu hungern, kroch ſie ganz ſicher 
wleder bei ihm unter 

Im übrigen war fie eine bequeme Frau geweſen, eine ehr 
bequeme ſogar Das mußte man ihr fallen. — Er pfiff noch 
immer feinen Shimmy weiter Wenn lie ihn auf Seiten ; 
wegen erlappte oder Wind davon bekam hatte fie wlemals 
irgendwelche Szene gemacht. Sie ſtreckte ſich hübſch nach 
der Decke im Haushalt und in allem. Aber er war ihrer 
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uüberdrüſſig geworden. — Einfach üÜberdrüſſtg! Das war 
doch eine blöde Einrichtung, ſich lo feſt an ein Weib zu ketten. 
daß man es nicht mehr los wurde, und ein ganzes veben 
lang mit herumſchleppen mußte! — Wenn er nicht mehr 
wollte, wollte er einfach nicht mehr 0 

Er hatte Ihr immer getrotzt und fie nicht freigegeben, aus 
reinem Egolsmus. Er brauchte jemand, dem er ſei ſe Launen 
und feinen Deſpolenwillen zeigen konnte. Und er war 
auch Ordnung in feinem Daheim gewöhnt, und Ordnung, die 
hielt fie. auch in den Zeiten, in denen das Geld knarp war. 
Ele kam immer durch mit dem was er ihr gab 

Saß fie zu Kaufe, wenn er kam - nun aul! — lieb fie 
verſchwunden — dann würde auch die Welt nicht aus den 
Fugen gehen deshalb Beſchämend war ıur an eine daß 
er ſte geschlagen hatte Daran war der viele Wein ſchuld, 
und daß fie ſtörriſch war und nicht aufhörte mit Drängen, ſie 
freizugeben. Das hatte auleht das Moß voll gemacht und 
er wußte nicht mehr, was er tat, ais er die Hand aenen fie 
hob — Sie mußte aeblutei haben, denn ſeine Manſchetten 
waren am Morgen noch voll dunkler Tropfen 

Aergerlich war das, daß er lich jo melt vergeſſen hatte! 
Er fühlte, mie ihm bas Blut über Wangen und Stirne 
kroch Er ſchämte ſich 

Gut, daß fie keine Kinder hatten, dann wäre das Unglück 
bis zum Rande voll gemeſen 

Die klein Lore⸗Vles kam über den Weg gelaufen und 
blieb oor ihm ſtehen in beiden Händchen einen dicken 
Strauß Wieſenblumen fefthaltend. „Hilf mir tragen. 
Onkel Mar! — Ich verliere ſonſt viele.“ bot fie 

„Wem willft du fie bringen?“ Er machte einen Schritt 
zur Seite. Damit die Gräſer nicht an feinen Nermel streiften. 

„Großmutter! — Weißt du Ontel Großmutter iſt ganz 
allein in dem dunklen Zimmer wohin die ſchwarzen Män⸗ 
ner ſie gelsat haben und Vater hat geſagt. ich ioll ſie öfter 
beiuchen gehen. das würde fie freuen“ 5 

Er nahm ihr. ohne es eigen nich zu wallen einen Teil der 
Blumen ab und aging neben ihr her durch das Tor, die 
Wieſe entlang Sie trippelte tapfer mit. obwohl er große 
Schritte machte lleber den kleinen ſchwankenden tog. 
der den Fluß überbrückte hielt er ſie feſt aber nicht an dem 
Händchen. das ſie ihm zugeſtreckt hatte londern hinten an 
dem Halsausſchnitt ihres Kleidchens Die Wärme Ihres 
Körpers brang durch ſeine Fluger bis hinauf in feine Ge⸗ 
lenke meiter zu den ÜUchſeln und verurlachte ihm eln woh⸗ 
tiges Befüh! 

Er wußte nicht, wie dae auf einmal kam Aber in diefem 
Augenblick wünſchte er ſich ein Kind. 

(Fortsetzung folgt.) 
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nterhlaltung und Wissen 


Wohnen mit Toten 


Zu den ſeltſamen Totenkulten gehört mohl der in Siam, 
der die Trennung von den teuren Dahingeſchiedenen möglichſt 
weit hinausſchicbt. Wohlhabende Siameſen wohnen noch viele 
Monate lang mit ihren Toten zuſammen. Nur die ganz Armen 
werden ſofort verbrannt. In ſeinem neuen, ſoeben bei S. Fiſcher 
in Berlin erſchienenen Reiſebuch „Der Weg der Götter“ ſchil⸗ 
dert Bernhard Kellermann in ſeiner dichteriſch lebendigen Art 
dieſe Totenehrung, die er bei dem Hauswirt eines Freundes in 
Bangkok beobachtete. Deſſen Frau war geſtorben, und zwar vor 
drei Monaten. „Die Tote bewohnt das ſchönſte Zimmer. In 
einem mit ſilbrigen Geweben behängten kaſtenförmigen Sarg 
thront ſie oben auf der Spitze einer ſtufenformigen Pyramide. 
Ihr Bildnis, eine lächelnde, heitere Photographie in Lebens⸗ 
größe, von gelben Tüchern umhüllt, ſteht auf einer Stafelei neben 
der Pyramide, ſo daß jeder Beſucher ſofort an die Geſichtszüge 
der Heimgegangenen erinnert wird. Der Hauswirt iſt ein wohl⸗ 
habender Mann, und die weiß ausgeſchlagenen Stufen der Py⸗ 
ramide ſind dementſprechend reich geſchmückt. Da ſtehen chine⸗ 
fiihe Vaſen mit Blumen, Uhren, Leuchter, Petroleumlampen 
und allerlei europäiſche Nippſachen, auf die die Verblichene ge: 
witz ſtolz war. Das ganze erinnert etwas an die Glücksbuden 
die man bei uns auf den Jahrmärkten ſieht. Von der Deckt hän⸗ 
gen glockenförmige Blumenampeln herab, teils aus Papierblu⸗ 
men gefertigt, teils aus natürlichen Blüten, die kunſtvoll zu: 
ſammengenäht ſind und betäubend duften wie Hyazinthen. Lä⸗ 
chelnd und ohne die geringſte Spur von Traurigkeit oder Gram 
zeigt mir der Wirt die Herrlichkeiten. Er bietet Zigaretten an 
und bittet ruhig zu rauchen. Die Tore ſtört das nicht. Der Bo: 


den iſt mit Teppichen belegt. Zur Seite liegen fein ſäuberlich ge⸗ 
ordnet, einige Kiſſen für die Prieſter, die alle drei Tage kommen, 
um zu beten. Wahrend des Gebetes Halten fie ein breites jei- 
denes Band in den Händen, das oben an dem ſilbernen Sarg be⸗ 
feſtigt iſt Dadurch ſoll eine innige Verbindung zwiſchen den 
Prieſtern und der Toten hergeſtellt werden. Jede Woche kommt 
eine Muſikkapelle oder eine Schauſpielertruppe, die die Seele 
der Abgeſchiedenen erfreuen ſoll. Familienmitglieder und 
Freunde werden eingeladen und bewirtet. Heiter und gutmütig 
lächelt das lebensgroße Bild der Toten. Sie ſelbſt, das Haus⸗ 
mütterchen, hätte das alles nicht beſſer anordnen können. Der 
Wirt ſchaltet den elcktriſchen Ventilator an der Decke ein, obſchon 
nicht der geringſte Geruch zu ſpüren iſt, was bei der ungeh uren 
Hitze rätſelhaft erſcheint. „Ich habe den Brahmanen ſchon Auf⸗ 
trag gegeben, einen günſtigen Tag für die Einäſcherung feſtzu⸗ 
ſtellen.“ In zwei Monaten etwa wird die feierliche Verbren⸗ 
nung ſtaltfinden. Hunderte von Toten werden auf ſolche Weiſe 
in Bangkok aufbewahrt. In einem beſonderen Tempel thronen 
in einer vergoldeten Urne die Ueberreſte der vor einem halben 
Jahr verſtorbenen Königin⸗Mutter, umgeben von Koſtbarkeiten 
und duftenden Blumen. Auf dem Tempelgelände von Wat 
Sraktet, dem vorneymſten Verbrennungsplatz Bangkoks, befindet 
ſich ein großes Gebäude mit durchbrochenen Mauern, in dem 
Hunderte von Toten aufbewahrt ſind. Auffallend und unbe⸗ 
greiflich iſt, daß troßh der ungehenxen feuchten Hitze nicht der ge⸗ 
ringſte Verweſungsgeruch zu verſpüren iſt. Offenbar trocknen die 
Leichen mit großer Schnelligkeit völlig ein.“ 


Sprechen die Tiere? 


Von R. France. 


Die Aelteren unter uns erinnern ſich gewiß noch lebhaft an 
das große Aufſehen. das vor dem Weltkrieg einſt um den „Klugen 
Hans“ und den ſprechenden Hund „Don“ entſtanden war. Jetzt 
tit es ſtiller geworden um beide und man hat Abſchied genommen 
von der Diskuſſion über ſie mit dem Eindruck, daß es ſich bei dem 
ſätzebuchſtabierenden und kubikwurzelziehenden Pferd um eine 
erſtaunliche Dreſſur und viel Täuſchung, bei dem ſprechenden 
Hund aber um ein wunderbares Kurioſum handelte, das übri⸗ 
gens inzwiſchen das Zeitliche geſegnet hat. Das ſcheint aber nur 
der Oeffentlichkeit ſo, die ſeitdem mit hundert Sorgen belaſtet 
und von hundert neuen Senſationen erregt, eine Sache nicht feſt⸗ 
halten kann. Im ſtilleren Kreis der Fachkenner hat dieſe Frage 
der „ſprechenden Tiere“ niemals ſeitdem geruht und ſich inzwi⸗ 
ſchen zu ciner neuen Wiſienſchaft, der „Tierſprachenkunde“ mit 
eigenen Bänden und Zeiiſchriften verdichtet. 

An ſich find ja ſprechende. d. h. Menſchenworte nachahmende 
Tiere ſo alt wie das Erinnern ſelbſt. Papageien, Stare. Raben 
Droſſeln haben damit unzählige Abrichter erfreut, daß ſie fließend 
ganze Satze nachplappern lernten. Im beiten Fall, der von Ruß 
dem großen Papageienkenner, bezeugt iſt, bis 800 Worte. Wenn 
einer jo viel von einer Sprache kann, dann kommt er in dem 
Lande, wo man ſie ſpricht, ſchon immerhin zurecht. Aber bas iſt 
nicht „Tierſprache“, ſondern nur Wunder der Dreſſur. 

Schon Leibniz, der große Philoſoph, berichtete von einem 
Hund aus der Gegend von Zeitz, dem ein Knabe 30 Worte bei⸗ 
gebracht hatte. Und der Wiener Tierpſychologe K. G. Schneider 
ſtellte neuerdings die Dogge eines Studenten vor, die durch Vor⸗ 
ſprechen beſtimmter Worte vor dem Füttern ihren Namen „Aniel“ 
und die richtigen Studentenworte: Durſt, Goſe (der Student war 
nämlich Leipziger), Silentium dann ja, Knochen und nein ſagen 
lernte. Gegenwärtig macht auf Katzenausſtellungen der Kaiſer 
Peter Alupka“ größtes Aufſehen, weil auch er etwas ſprechen 
und fingen kann. Und es gibt ein Verzeichnis, von einigen vier: 
zig „ſprechenden Tieren“, das von der Geſellſchaft für Tierpfycho⸗ 
logie verbreitet wird. 

Solcher Tiere gibt es alſo viele und hat es auch früher ge: 
geben. Sie beweiſen nur, daß der Kehlkopf der Tiere ähnlich wie 
der unſere gebaut iſt, aber gar nichts für Tierdenken und Tier: 
ſprachen. Laute geben zahllose Tiere von ſich, nicht einmal die 
darob ſprickwörtlich gewordenen Fiſche ſind völlig ſtumm; es gibı 
unter ihnen welche, die ſtöhnen und knurren. Der Geſang der 
Vögel hat von je das Menſchenherz ebenio entzückt, wie ihn das 
Qualen der Fröſche, das ununterbrochene Geſchnatter der Ganſe 
und Enten läſtig ge’allen iſt und das Singen der Zikaden ihn zur 
Raſerei gebracht hat. Gerade dem letzteren hat man beſondere 
Aufmerkjamkeit gewidmet; mit dem Ergebnis, daß es nichts ſein 
kann wie ein „Ausdruck von Lebensgefühl“ ohne gewollten Sinn 
Die Zikaden, die in Südfrankreich, aber auch ſchon in Südtirol 
eine Landplage bilden, ſitzen, Männchen und Weibchen durchein⸗ 
ander, auf den Bäumen. Nur die Männchen ſtoßen in der Hitze 
ihren durchdringenden Ruf aus, die Frauen ſind ſtumm, weshalb 
ie ſchon der römiſche Dichter beſagt: „Glücklich ſeid ihr, o Zita⸗ 

den, denn eure Weiber ſind ſtumm!“ Um ſo geſchwätziger ſind die 
Zikadenherren. 

Genau ſo wird übereinſtimmend von der Naturforſchung das 
Zirpen der Grillen, das Quaken der Fröſche, das Schnattern der 
Enten, das Konzert der Brülla'fen gedeutet. Lebensgefühl iſt das 
alles. Ajfektlaul, aber keine Sprache. 

Sprache ſoll Mitteilungen bezwecken, um eben „Lebenszwecke“ 
zu erreichen. And da ſcheint die jonit jo geſchwätzige Tierheii 
lötzilch ſtumm und unbegabt. So dachte man bis vor wenigen 

ren. Heute aver ſreht es darum anders. Beſondere Metho⸗ 
den der Tierſprachforſchung haben andere Ueberzeugungen bei⸗ 
gebracht. Da waren zunächſt Papageien, die plötzlich einen freien, 
Unngemäßen Gebrauch von ihrem Wortſchatz machten. Gerade 
je verbürgt ſich für einen Sprechkünſtler dieſer Art, der von 
danem auf ihn ſtolzen Herrn auf eine Ausſtellung geſchickt wurd: 
ort aber den ſtillen Beobachter ſpielte und kein Wort ſprach. 

Is man entiäuſcht ihn wieder heimbrachte, ſagte er ganz umauf. 
gefordert: „Lora nicht geſprochen.“ 

So haben denn auch die uns am nächſten ſtehenden Tiere. 
Hunde, Katzen, Affen, ihre nur ihnen eigenen Laute um Be⸗ 
Foren, Angit, Zuneigung. Wut auszudrücken. Daß der große 

enſchenaffe Gibbon auf den Sundainſeln von ſelbſt Geſänge 


aufführt, iſt von allen Beobachtern in ſeiner Heimat verbürgt. 
Der deutſche Forſcher Selenka ſchildert dieſen Geſang in folgen⸗ 
den anſchaulichen Worten: „Einige alte Männchen beginnen den 
Reihengeſang in vereinzelten, ſehr tiefen. glockenähnlichen Tönen. 
dann ſetzen di: Weibchen und jüngeren Tiere ein mit einem regel: 
recht ſchmetternden hohen Juchzer juhh“, dem fi ein überlautes, 
hochtöniges Gelächter anſchließt, in immer leiſeren Tönen ver: 
klingend.“ 

Auch der zunächſt vielbelächelte, aber ſchließlich doch ernſt ge⸗ 
nommene amerikaniſche Affenſprachforſcher Garner unterſchied 
mehr als acht Arten der Lautgebung, die nach den verſchiedenen 
Anläſſen typiſch wiederkehren, alſo gleichſam Worte darſtellen. 
Heinroth, der bekannte Vogelforſcher fand ähnliches für die Gänſe. 
K. C. Schneider in Wien für die Enten, v. Unruh für die 
Pferde uſw. B. Schmid hat ſehr genau die Sprache der Katze 
unterjucht, mi: dem Erfolg, daß das Miauen allein ſchon fünf 
bis ſieben Abänderungen erkennen läßt, je nachdem es Mißlin⸗ 
gen, Begehren. Unbehagen, Schmerz oder Liebe ausdrücken fol. 

Es fehlt ſomit nicht an Ausdrucksfähigkeit: aus den unwill⸗ 
kürlichen Affektlaulen find feſtſtehende Ausdrücke hervorgegangen 
und wenn die Katze ſieben Worte in ihrer Sprache hat und die 
Schwalbe fünf, ſo haben die Auſtralier als das zutiefſt ſtehende 
Menſchenvolk der Erde 60. 

Aber vielleicht ſind nicht einmal dieſe immerhin recht ein⸗ 

fachen Zuſammenhänge das Anziehendſte an den Tierſprachen, 
denen wir bisher deswegen ſo zweifelnd und unverſtändig gegen⸗ 
überſtanden, weil wir uns keine Mühe gegeben haben — ſie zu 
lernen. Viel merkwürdiger als ſie ſind die Triller und Tanz⸗ 
ſprachen der Inſekten; namentlich der Ameiſen und Bienen, die 
neueſtes durch viele übereinſtimmende Unterſuchungen ſicherge⸗ 
ſtellt ſind. 
Daß die Ameiſen ſich irgendwie verſtändigen, davon fann ſich 
jedermann überzeugen, der ſich einmal die Mſihe nimmt, einige 
Stunden in der Natur der Beobachtung ihres Treibeus zuzuwen⸗ 
den. Line ſtolpert durchs Moos und ſtößt auf ein hinge⸗ 
legtes Stückchen Zucker ... Genau prüft fie es, denn die Amei⸗ 
ſen ſind Pedanten. Aber wenn ſie ſich einmal im klaren iſt, daun 
holt ſie Kameraden. Eiligſt reunt fie weg und jede Neſtgenoſſin 
wird angehalten. Da muß man nun genau zuſehen, was ſie ma⸗ 
chen. Mit ihren kleinen Fühlern am Kopf ſchlagt fie einen Trom⸗ 
melwirbel auf der Stirn und den Fühlern der anderen. Ein 
ganzes Palaver in Trillern beginnt. Aber zum Schluß hat man 
verſtanden. Die Angeredete läuft nun zu dem Zucker hin. Nach 
fünf Minuten ſind es ſechs Ameiſen, die zu ihm geſchickt wurden, 
nach zehn, zwanzig, nach zwei Stunden iſt der Zucker verſchwun⸗ 
den. Sie haben es alle verſtanden in ihrer Trillerſprache. 

Ganz anders wieder die Bienen. Lange Zeit hat man ſich 
damit beſchieden, für fie eine „Singeſprache“ anzunehmen. Jeder 
Imker wußte und weiß genau den freundlichen „Sterzelton“ ihres 
Behagens von dem „Heulen“ zu unterſcheiden, wenn ſie ſchwär⸗ 
men wollen. Sie kennen den „Lockton“, wenn der Schwarm ge⸗ 
wechſelt wird, auch das eiferſüchtige „Tuten“ der jungen Köni⸗ 
ginnen und das feindſelige „Quack“ der Nsbenbuhlerinnen. 

Wir wiſſen aber ſchon nach den ſoeben erworbenen Vor⸗ 
kenntniſſen, was das alles iſt Affekiausdruck, der Wehruf wenn 
man ſich ſtößt, der kleine Schrei, mit dem ſich die Liebenden in 
die Arme ſinken. Der Münchener Zoologe K. Friſch aber hat 
uns neueſtes gelehrt, daß es auch eine richtige Bienenſprache gibt, 
in der Mitteilungen gemacht werden. Und zwar durch Tanzflug 
Eine Biene kommt am Stock an mit der Nachricht: Die Linde 
blüht Dieſe große freudige Neuigkeit wird nun ſortgetanzt. In 
beſtimmten Bewegungen, die die anderen nachmachen, bis ſie da⸗ 
vonfliegen zum freudenſpendenden Lindenbaum. 

Etwas ſehr Fremdartiges lehrt dieſe neueſte Theorie, oder 
wir ſind heute in guter Stimmung, es zu glauben. Denn von 
allen Seiten ſtrömen die Beweiſe zuſammen, daß auch die Krea⸗ 
tur, vom Genoſſen und Freund des Menſchen bis ganz hinunter 
in den Niederungen des Lebens nicht der Sprache entbehrt, weil 
das Leben der Mitteilungen bedarf, weil kein Zuſammenleben 
möglich iſt ohne das Bedürfnis ſich zu verſtehen. Wunderbar 
nahe kommt dadurch die arme leidende Kreatur unſerem Herzen 
eine alte Lebensweisheit erfüllt ſich an uns ſelbſt: wenn man ſich 
nur erſt einmal anfängt zu verſtehen, dann lernt man ſich auch 
lieben. Erſtaunt und ergriffen hören wir in dieſem neueſten 


Wiſſen um die Natur zum erſten Male Worte aus der Tierſeele 
an unſer Ohr ſchlagen, erſt einzelne, unbeholfen geſtammelte 
Worte aus einer Sprache, in der wir, die Könige des Lebens. 
Meiſter ſind. Aber gerade in dieſer Unbeholfenheit rührt das 
ans Herz — ganz leiſe dringt aus der ganzen Tierheit, dizter To 
verachteten, mißhandelten, uns nur als Werkzeug dienenden Tiers 
heit ein mahnender, erſtickter Unterton in tiefſter Seele und Ge⸗ 
wiſſen, ein Wort, das uns das Herz erzittern macht: Bru⸗ 
Bet... 


Enkrätſelte Steinzeit 

Bei Ausgrabungen, die der engliſche Forſcher Leslie Arm⸗ 
ſtrong mit Unterſtützung der „Britiſh Aſſociotion“ in Rhodeſia 
ausführte, glückte es, in einer Höhle bemerkenswerte Bilder auf⸗ 
zufinden, die ſeiner feſten Ueberzeugung nach den Beweis er⸗ 
bringen, daß zwiſchen den früheſten Kulturen Afrikas und Euro⸗ 
pas ein Zuſammenhang beſteht. „Die Höhle, die in Bamata 
liegt“, erklärte der Forſcher bei ſeiner Ankunft in England einem 
Berichterſtatter, „gleicht in nichts den bisherigen Funden in die⸗ 
ſem Bezirk. Ihr Boden iſt ſandtrocken und an den Wanden zieht 
ſich ringsum ein Fries in Höhe von etwa drei Metern Viele 
große Elefanten, die dort in blaßgelber Farbe gemalt ſind, ſind 
ſo alt, daß die Farben ſo gut wie ganz verblichen ſind. Ueber 
ihnen aber befinden ſich jüngere Bilder in roter Farbe, die Nas⸗ 
hörner, Giraffen, Strauße, Paviane und Antilopen darſtellen. 
Bilder noch jüngeren Urſprungs ſind in einem abweichenden 
roten Ton gemalt, und ſchließlich ſieht man große Gruppen 
menſchlicher Figuren, die Speere, Bogen und lange, trompeten⸗ 
ähnliche Inſtrumente tragen. Insgeſamt entdeckten wir über 
200 Bilder. Alle die dargeſtellten Männer ſind hochgewachſen 
und ſchlank, und es ſcheint ganz ausgeſchloſſen, daß ſie etwas mit 
den zwerghaften Buſchmännern zu tun haben, inden man früher 
die Ureinwohner von Rhodeſia zu ſehen vermeinte. Ich bin 
vielmehr feſt überzeugt, daß die älteren Bilder die Arbeit von 
Künſtlern der paläolithiſchen Raſſe darſtellen, die Büffel und 
andere Tiere an die Wande ſpaniſcher Höhlen malten.“ 

In dieſer Anſicht ſah ſich Armſtrong beim Ausgraben der 
Sohle der Höhle bis zu einer Tiefe von ſechs Metern beſtarkt. 
Unter den gefundenen Geräten aus der Altſteinzeit befanden ſich 
auch Grabſtichel, von denen man bisher glaubte, daß es ſie in 
Südafrika nicht gäbe. Dieſe Grabſtichel erbringen nach Arm⸗ 
ſtrongs Erklärungen den Beweis, daß ein Verbindungsglied mit 
der ſogenannten Kultur der europäiſchen Aurignac⸗Raſſe vor⸗ 
liegt, jener Naſſe aus der Altſteinzeit, die ihren Namen von 
einer in Aurignac in Frankreich entdeckten Höhle herleitet. „Wir 
haben allen Grund zur Annahme,“ führte Armſtrong weiter aus, 
„daß dieſe Periode mindeſtens ſo groß, wenn nicht größer als 
jene der Steinzeit der Europäer iſt.“ Nach Armſtrongs Theorie 
iſt der Urſprung des Menſchentyps der Aurignaczeit in der 
Sahara zu ſuchen, die in der Eiszeit ein fruchtbares Land war, 
das eine große Bevolkerung zu ernähren vermochte. Als es dort 
zu heiß wurde, mag ein Teil der Raſſe nach Norden, nach Spa⸗ 
nien und Frankreich, vorgedrungen ſein, ein anderer Teil zog 
dagegen ſüdlich über Kenya nach Rhodeſta, wo Tauſende von 
Steingeräten aus der Aurignaczeit während der letzten zwölf 
Monate gefunden wurden. 
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dns amerikaniſche Girl 


Von Karl Schueck. 

Was verſteht man bei uns unter „Girl“? Ein Chor⸗ und 
‚anzmädel mit quafiger Stimme und mufterhaften Beinen. Man 
kennt Tiller⸗ und Ziegenfeld⸗Girls, unter Umftänden weiß man, 
daß „Girl“ ſchlechthin Mädchen, junge Frau, bezeichnen kann. 
Und was iſt das „Girl“ in USA., dem Lande der Filmſchönheits⸗ 
ideale, der Schönheitskonkurrenzen, der werktätigen Frau, des 
„Flappers“? Daß das amerikaniſche Mädchen, wie die amerika⸗ 
niſche Frau von einem außerordentlichen Selbſtbewußtſein und 
Selbſtgefühl erfüllt find, das dürfte bekannt fein. Wie äußert 
ſich dies aber? Beſteht es nur in der Emanzipationsbewegung, 
den zahlloſen, allmächtigen Frauenklubs, Sekten und draufgän⸗ 
geriſchen Rigoroſität der Amerikanerin? Zunächſt das amerikani⸗ 
ſche junge Mädchen: was ſind ſeine Ideale? Hat es überhaupt 
welche? Den Begriff „Backfiſch“ kennt man drüben nicht, jenen 
„glückſeligen Zuftano des Jungmädchentums“, in dem man von 
Helden, von Romantik und Heimlichkeiten der Liebe träumt und 
ſchwärmt. Die Amerikanerin kennt überhaupt kein Schwärmen. 
Und ſelbſt die Begeiſterung hält nicht lange an. 

Mitunter ſind die Girls erſt zwölf oder vierzehn Jahre, 
manchmal noch jünger und ſie haben ſchon ihren „boy⸗friend“. 
Hierunter darf man ſich aber beileibe nicht etwa das Wort 
„Freund“ in unſerem entſtellten Sinne vorſtellen, ſondern es 
handelt ſich wirklich um den kameradſchaftlichen Freund, mit 
dem man zuſammen Kinos und Theater beſucht, Autoaus⸗ 
flüge unternimmt und abends auf dem Broadway ſpazieren 
geht. Man muß nicht erſt lange die Eltern fragen, ob 
man ausgehen darf, und mit wem — vor der Tür ſteht dos 
Auto des Freundes, ein paar Hupenſignale, und im Nu legt 
ſich das Girl noch eine Schicht „Make up“ aufs Geſicht, ruft: 
„Gute Nacht!“ ins Zimmer und fort if fi. — 

Und die Eltern, die den „boy⸗friend“ kennen, argwöhnen 
nichts, noch werden ſie etwas dabei finden, daß das Girl durch 
die Nacht mit ihrem Freunde jagt, hier tanzt, dort im Kino ſitzt, 
da eine Geſellſchaft mitmacht, noch ſonſt welche „unpaſſenden“ 
Abenteuer unternimmt. Man hat ein ſolch ſtarkes Vertrauen zu 
den Kindern drüben, daß man von der Harmloſigkeit der Aus⸗ 
flüge uſw. überzeugt ift und im übrigen: wird kein „boy⸗friend“ 
ſein Mädel, ſeine Kameradin abholen, noch mit ihr ausgehen, 
wenn die Mama als „Anſtandswauwau“ unbedingt dabei fein 
und kontrollieren will. Hieße das nicht, auf auffällige Weiſe 
das Mißtrauen gegen den „boy⸗friend“ ausſprechen? 

Sie wollen das Leben ſelber ausprobieren und beweiſen, 
daß ſie „wer“ ſind! Es hält deshalb auch nichts das Girl lange 
im Elternhaus. Wenn das ameritaniſche Mädchen mit der 
Hochſchule fertig iſt und Stenographie und Schreibmaſchine 
gelernt hat, ſucht es ſich eine „job“ (Arbeit) und verläßt ohne 
große Sentimentalität das Elternhaus, reiſt manchmal 
mutterſeelenallein durch den ganzen Kontingent, findet ſich 
überall zurecht. iſt ſelbſtändig, weiß ſich ihrer Haut kräftig 
zu wehren, verdient ſich ihr Geld, wohnt in eigenem Appar⸗ 
ement, hat ihre Freunde und Freundinnen, alles gute „ſports“ 
Kameraden) und zumeiſt Kollegen vom Büro, 

Und wie fie ſich anzieht! Was kann ſie ſich ſchon kaufen 
dei einem Wochenſcheck von 25 Dollar? Sie wird ſehnſuchts⸗ 
voll vor den eleganten Läden ſtehen und ſich die Modell⸗ 
formen von Hüten und Kleidern merken und ſich nach dem er: 
ſehnten Vorbild ſelbſt Kleider ſchneidern. Man kann drüben“ 
kein Ladenmädchen von einer Dollarprinzeifin unterſcheiden. — 
Nur die Art, wie fie bezahlen, macht den AUnterſchied aus: 
die eine trägt den Sealmantel auf Abzahlung (wenn ſie die 
letzte Rate bezahlt hat, iſt der Mantel ſchon wieder unbrauch⸗ 
bar geworden), während das Mädchen ans Parkt⸗Avenne — 
wenn es keinen Beruf hat — gegen Kaſſe kauft. 

Körperpflege wird — wie bei allen Amerikanerinnen — be⸗ 
ſonders getrieben: außer dem täglichen Bad forgt fie dafür, daß 
ſie ſtets manikürte und polierte Fingernägel hat, daß die Schuhe 
blitzblank ſind. Lieber hungert ſie, als ſich das geringſte an 
Körperkultur entſagen zu müſſen. So geht ſie durch die Straßen 
mit ſchlanken, hohen Beinen, blitzenden Zähnen, dem „gebobbten“ 
Lockenkopf gummikauend, lächelnd, ſelbſtbewußt. Gewiß wird ſie 
ſich freuen, wenn ſie von einem Manne beobachtet wird, aber ſie 
wird ſich nie umdrehen. Das ſteht unter ihrer Würde, und fie 
kann es ihren europäiſchen Schweſtern nicht verzeihen, daß fie fo 
wenig Selbſtachtung und Würdegefühl beſitzen. 

Und wehe dem Manne, der es wagen ſollte — ſelbſt wenn 
ihn der „Glutblick“ des Girls trifft — ihm nachzulaufen oder gar 
auf offener Straße anzuſprechen! Entweder hört ſie und ſieht 
ſie überhaupt nicht hin, und das iſt der günſtigſte Fall. Zumeiſt 


— 


. Elegantes Morgenkomplet Pyjama aus ſchwarzem Satin⸗ 
Riche mit breiter Hüftſchärpe und Pliſſeeteilen an den 
Beinkleidern — Ueherfſacke aus gelb⸗ſchwarz gemuſtertem 
Velours⸗Chiffon mit Futter aus ſchwarzem Satin⸗Riche. 

2. Morgenkleid aus weicher Seide — Ueberwurf, die weiten 

Manſchetten und die in einen Schleppenzipfel auslaufende 

Nodglode aus Spitze. 


Seit wann haben wir es? 


In den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts konnte 
man am Eingang zur Börſe in Königsberg einen ärmlich geklei⸗ 
deten Mann ſehen, der, um ſein Leben zu friſten, engliſche Stahl⸗ 
federn feilbot Es war niemand anders als der Erfinder der 
Stahlſeder, der Königsberger Schreiblehrer Bürger. Als Opfer 
niedriger Gehäſſigkeiten hatte er ſeinem Lehrerberuf entſagen 
müſſen, war verarmt und ein Engländer hatte ſich feine Erfin⸗ 
dung zu eigen gemacht, dieſe patentieren laſſen und in Birming⸗ 
ham eine Stahlfederfabrik angelegt. Gewiß hatte ſchon 1544 ein 
Nürnberger eine Anweiſung zur Anfertigung metallener Federn 
herausgegeben, und 1748 führte beim Aachener Friedenskongreß 
der Schreiber Janſſen eine von ihm erfundene Stahlfeder vor; 
doch waren alle dieſe Vorläufer noch nicht brauchbar. Bürger 
ſowie Aloys Senefelder, dem Erfinder der Lithographie, der auch 
Federn aus härtbarem Stahl herſrellte, gebührt das Verdienſt, 
die Herrschaft des Gänſekiels gebrochen zu haben. 

Verwenden wir die Stahlfedern ſomit erſt ſeit einem Jahr⸗ 
hundert, ſo ſind andere von unſeren taglichen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden weit älter! Bis auf die Urzeit geht der Kamm zurück, 
und ſchon in vorgeſchichtlichen Gräbern haben ſich Kämme aus 
Horn oder Bronze gefunden. Eine Erfindung der Germanen iſt 
das Federbett. Es fand quch bei den Römern Eingang, obgleich 
ſtrenger denkende wie Plinius die Benutzung mit Ganſefedern 
gefüllte Bettſtücke als verweichlichend bekämpfen. Unſer Bett⸗ 
geſtell dagegen iſt erſt ſpäter üblich geworden, denn die Germanen 
breiteten ihre Bettſtücke noch auf dem Fußboden aus. In ſpätere 
Zeit weiſt auch die Bürſte, ſie taucht ſeit dem 12 Jahrhundert 
als Kopfbürſte, ſeit dem 14. auch als Kleiderbürſte auf und 
wurde. wie das Wort andeutet, aus Schweinsborſten hergeſtellt. 
Ebenſo wie die Bürſte iſt bekanntlich die Taſchenuhr eine deutſche 
Erfindung. Sie wird dem Nürnberger Schloſſer Peter Henlein 
(um 1500) zugeſchrieben und ſah unförmig dick aus, weshalb dieſe 
Uhren „Nürnberger Eier“ hießen. Bis ums Jahr 1000 hatte man 
ſich mit Sonnenuhren, Waſſeruhren und Sanduhren beholfen; um 
dieſe Zeit erfand Papſt Sylveſter II. die Räder⸗ und Gewichts⸗ 
uhren, die man ſchon ſehr bald mit Schlagwerken nnd Glocken 
verſah Erſt ſeit dem 16. Jahrhundert haben wir die Gabel. Als 
Meſſer und Löffel längſt bekannte Dinge waren, führte vornehm 
und gering die feſten Speiſen noch mit den Fingern zu Munde 
Der Gebrauch der Gabel als Eßgerät kam in Zuſammenhang mit 
mannigfachen italieniſchen Tiſchfitten aus Südeuropa zu uns. 

Daß wir die Brille von den Chineſen hätten, hat ſich als 
Irrtum herausgeſtellt. Im Anſchluß an die kurze Mitteilung 
des Plinius, Kaiſer Nero habe ſich eines geſchliffenen Smaragds 
bedient, um die Gladiatorenkämpfe zu beobachten, hat man ferner 
gefolgert, Nero wäre kurzſichtig geweſen und hätte ſomit eine 
Art „Monokel“ benutzt. Doch haben wir nirgends einen anderen 
Hinweis, daß das Altertum die Wirkung von konvexen und kon⸗ 
kaven Glaslinien gekannt bezw. ausgenutzt habe. Dazu führten 
erſt die optiſchen Entdeckungen des engliſchen Mönchs und Ox⸗ 


forder Univerſitätslehrers Robert Bacon (um 1250), der ſich 
deshalb ſogar eine Anklage wegen Zauberei zuzog. Der floren⸗ 
tiniſche Edelmann Salviano degli Armati (geſtorben 1317) ex⸗ 
fand dann die eigentliche Brille. Von China haben wir das 
Papiergeld und den Regenſchirm. Papiergeld kam dort um 1000 
u. Chr. in Umlauf. Es waren Holztafeldrucke mit unbegtenzter 
Umlaufszelt und mit dem bezeichnenden Aufdruck: „Papiergeld 
mit kaiſerlichem Siegel iſt in Zahlung zu nehmen wie Metall⸗ 
geld. Wer nicht gehorcht, wird geköpft.“ In Europa war 
Schweden das erſte Land, das (1656) Banknoten ausgab; 1694 
folgte die Bank von England und nach und nach alle anderen 
europäiſchen Staaten. Dem Engländer Jonas Hanwey gebührt 
das Verdienſt bei ſeiner Rückkehr aus dem Orient dem chineſiſchen 
Schirm 1750 in den Straßen Londons trotz allen Spoltes von 
feiten des Publikums die Daſeinsberechtigung erkämpft zu haben. 
Wir finden den Schirm bereits 1754 in Paris, 1755 in Nürnberg. 
Mitte des 19. Jahrhunderts ſuchte man ihn mannigfach zu ver⸗ 
beſſern: es gab Schirme mit Regenrinnen mit einem Kranz von 
Schwämmen, um das Herabtropfen zu verhindern, ja mit einges 
ſetzten Fenſterſcheiben — alles Einfälle die Kurioſitäten blieben. 

Und ſeit wann haben wir Selfe, Taſchentuch, Zigarette und 
Seidenſtrumpf? Liebig hat einmal den Verbrauch an Seife als 
ein Barometer der Kultur bezeichnet. Wir brauchen uns in 
dieſer Hinſicht nicht zu fhänen; Gallier und Deutſche haben ſich 
wahrſcheinlich in die Ehre der Erfindung der Seife zu teilen. 
Orientalen, Griechen und Römer bedienten ſich ja zur Reini⸗ 
gung des Körpers in erſter Linie des Oels. Plinius ſpricht von 
der Seife als einer nordiſchen Erfindung, und es iſt gewiß, daß 
die Romer der Kaiſerzeit aus Deutſchland Seife bezogen haben; 
in Pompeji iſt ein ganzer Seifenladen mit wohlerhaltenen Vor⸗ 
räten bloßgelegt worden. Deutſche Seifenſieder find dann fett 
der Zeit Karls des Großen nachweisbar. Aus Italien dagegen 
ſtammt das Taſchentuch; es wird dort unter oem Namen Fazo⸗ 
letto im Mittelalter zuerſt erwähnt und kam im 16. Jahrhundert 
nach den übrigen europäiſchen Ländern. Daß man damit bald 
Luxus trieb, iſt aus einer Magdeburger Kleiderordnung von 
1583 erſichtlich: „Der Bräutigams und anderer Mannsperſonen 
von adligem Geſchlecht Schnuffeltücher ſollen nicht über andert⸗ 
halb Taler wert ſein, die der gemeinen Bürger einen halben 
Taler und die der Dienſtboten einen halben Gulden bei Strafe 
einer Mark.“ Während die Zigarre ſich um 1800 einbürgerte und 
die Zigarette ſeit 1834 von Paris aus Eingang fand, nachdem 
dort zum erſtenmal eine Schauſpielerin auf der Bühne gewagt 
hatte, ein „Stäbchen“ zu rauchen, taucht der Seidenſtrumpf ſchon 
im 16. Jahrhundert auf, und zwar am Fuße Heinrichs II. von 
Frankreich, der damit ungeheure Bewunderung erregte. Triumphe 
feierte der Seidenſtrumpf aber erſt im Zeitalter des Rokoko, als 
der kurze Rock herrſchte Dann iſt er zurückgetreten, bis er in 
unſeren Tagen zu neuem Leben erweckt wurde. 


ift fie abet für deutlichere Antworten und wird ſich nicht ges Kreuzworträtſel löſt. So begegnen wir ihr in den Geſellſchaſten, 


nieren, dem Unternehmungsluſtigen eine Maulſchelle oder einen 
wohlgezielten Borhieb zu verabreichen Ja, es kann paſſieren 
daß fie tödlich beleidigt zum nachſten „cop“ (Schutzmann) eilt, 
den Miſſetäter am Kragen hinter ſich herſchleifend, und ihn den 
Armen der Juſtiz überliefert, die ihn dann mit Gefängnis oder 
einer anderen Buße beſtraft. Und die Straßenpaſſanten (natür⸗ 
lich die Frauen, die drüben wahrhaftig mehr zuſammenzuhalten 
ſcheinen) werden ſtets Partei für das „gekränkte Girl“ ergreifen 
und ſtrenge Beſtrafung des Uebeltäters fordern! 

Es gibt einen Ausdruck für das moderne zigarettenran⸗ 
chende, fauende, modiſche amerikaniſche Mädchen: flapper. Der 
Flapper unterſcheidet ſich nun vom „Gold⸗digger“ nur durch den 
Grad der Anſprüche und des Stolzes Das „Gold⸗dig⸗ging“ (gold ⸗ 
ſchaufelnde) Girl macht aus dem kameradſchaftlichen Freunde das 
Berhaltnis oder es wird wenigſtens den boy⸗friend finanziell aus⸗ 


plündern und ſich noch bis zum letzten paſſip und reſerviert ver⸗ 


halten. Geld geht auch hier über Liebe und die Höhe eines ſpen⸗ 
dierten Schecks entſpricht auch hier den Zärtlichkeitsbeweiſen 
(wohlgemerkt es iſt hier nicht von der Proſtitution die Rede). 
Der Flapper hingegen läßt ſich natürlich — wie das überall der 
Brauch — von ihrem boy⸗friend zu den Vergnügungen einladen: 
aber das Mädel wird ſich auch keinen Moment beſinnen und für 
den boy⸗ friend die Zeche bezahlen, wenn er „nicht bei Kaffe“ if. 

So kann man das durchſchnittliche amerikaniſche Girl in den 
Untergrundbahnen beobachten, wenn es ſich das Geſicht malt, 
Gummi kaut, lächelt, Magazine und Zeitungsromane verſchlingt, 


die dame und ihr Kleid 


3 Lange Bluſe mit Bolero Jäckchen, deſſen Kragenenden zur 
Schleife gebunden werden. 

4. Einfache Bluſe (im Rock zu tragen) mit apart eingeſetztem 
Jabol. 

5. Zum Sportkoſtüm: weſtenartige Bluſe mit kleinen 
Revers. 


wo ſie mit gleicher ſportlicher Hingabe tanzt, trinkt und Bridge 
ſpielt. Mit demſelben Sporteifer wird fie Tennis ſpielen, Eis⸗ 
creme ſchlürfen, Turnieren beiwohnen, ihrem boy⸗friend⸗ Helden 
beim Baſeball zuſchauen, wird aus Verzweiflung dick Bücher 
leſen, wenn man darüber ſprechen muß. um „up⸗to⸗ date“ zu ſein. 
Sie wird das Leben in vollen Zügen genießen, mit Geduld ihre 
acht Arbeitsſtunden abhocken und dann mit gezüdiem Lippenſtift 
Schlag 5 Uhr auf den Broadway des Lebens eilen. Sie wird 
ihr Notizbuch ſtändig bereithalten, in das ſie ihre ach ſo vielen 
„dates“ (Verabredungen) einnotieren muß, ſie muß lächeln 
können wenn ſie ſich über das letzte Pariſer Modellkleid ihrer 
Freundin ärgert fie wird nie Liebesbriefe ſchreiben, höchſtens 
per Schreibmaſchine eine Verabredungsnotiz, fie wird nicht ſen⸗ 
timental werden, wenn ihr boy⸗friend fie verläßt oder fie ihm 
den Abſchied gibt. Sie wird nicht jammern, wenn ihr der Vater 
keinen Pelzmantel kauft und ſich den Teufel darum kümmern, 
was man über ſie denkt, denn das amerikaniſche Mädel kennt 
ſeinen Wert und weiß ihn zu wahren und zu ſteigern. 


a 


Der Papagei als Schafmörder 

Der neuſeeländiſche Neſtor⸗Papagei, den die Maoris „Kea“ 
nennen, ſteht ſeit langem in dem dringenden Verdacht, friedlich 
weidende Schafe zu töten indem er ihnen bei lebendigem Leibe 
große Fleiſchſtücke herausteißt. Die Schafzüchter waren daher be⸗ 
Itrebt, dieſen Vogel, der zudem noch einen leckeren Braten llefert, 
auszurotten. Nun hat aber. wie Dr. E. Jacob in der Frankfurter 
Wochenschrift „Die Umſchau“ berichtet, die neuſeeländiſche Vogel⸗ 
fchutzgeſellſchaft erft einmal die gegen den Papagei erhobenen 
Beſchuldigungen unterſucht, und das Ergebnis war fo, daß der 
Miniſter für Landwiriſchaft die Kopfprämie von 5 Schilling auf 
die Hälfte ermäßigte. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die 
Schädigungen, die man dem Papagei zuſchrieb, ſtark übertrieben 
waren. 

Die neuen Unterſuchungen haben manches Intereſſante über 
das Leben des Kea zutage gefordert In den felſigen und buſch⸗ 
reichen Gebieten der Bergwelt von Neuseeland ſucht der Papagei, 
der auch des Nachts ſehr lebendig iſt, hurtig auf der Erde laufend, 
nach Inſeklen, Wurzeln und anderen Nahrungsmitteln. Mit ſei⸗ 
nem überaus kräftigen Oberſchnabel zerhackt er das wurmſtichige 
Holz auf der Suche nach Käferlarven, und dieſe Gewohnheit bes 
bält er auch in der Gefangenſchaft, wo er fie an den Möbeln 
ſeines Beſitzers ausübt. Im Sommer findet er reichlich Nahrung. 
aber im Winter, wenn der Boden hoch mit Schnee bedeckt iſt, 
leidet er grimmigen Hunger, und dann tun ſich die Papageien 
zu Trupps zuſammen und fallen auch über größere Tiere ber, die 
ſich nicht zur Wehr ſetzen Die dummen Schafe find die geeignetſte 
Beute. Wenn ihnen nämlich ein Ku mit feinem Schnabel an 
einer Stelle des Nückens die Woll: ausreißt, die Haut zerbeißl 
und das freigelegte Fleiſch herausfrißt, dann laufen ſie nicht fort, 
ſondern legen ſich in ihrem Schmerze hin, um die blutende Stelle 
wetieren Angriffen zu entzleben, und dadurch bieten fie den Vö⸗ 
geln ihre Bauchſeite dar, an der dieſe ihnen neue Wunden bei⸗ 
bringen und durch Oeffnung der Eingeweide ihren Tod herbei⸗ 
führen. Da die Keas den Menſchen nicht als Feind betrachten 
und ſehr zutraulich find, fo konnte man ihre Angriffe auf Schaft 
aus nächſter Nähe beobachten und fie mühelos abſchießen. 

Man hat aber die Verheerungen, die die Papageien unter 
den Herden anrichten, ſtark übertrieben; es find immer nur einige 
Tiere die ſich auf das Geſchäft verſtehen und an ihm Geſchmack 
gefunden haben. Man glaubte früher, die Papageien jeien zu 
den Angriffen auf die Schafe dadurch gebracht worden, daß eine 
von ihnen gern verzehrte Haaſtia⸗Pflanze in Größe, Form und 
Uusfehen einem wolligen Schafrücken ähnelt. Aber da die Read 
Allesfreſſer find und in Ermangelung eines Beſſeren ſich auch al 
Aas und fortgeworfene Fleiſchſtücke ſtürzen, jo iſt es bei dem 
klugen Vogel durchaus begreiflich. daß er, wenn er erſt einmal 
„Blut geleckt“ hat, ſich nicht nur mit Abfall begnügt, ſondern auch 
ſeine Beute unter lebenden Tieren ſucht. 
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Die Hebung des Hochieefchleppers „Jaſon“ 
der kürzlich im Nord⸗Oſtſee⸗Kanal unweit der n . von einem Dampfer gerammt wurde und fofort 
ank. 


Die erſte Diefel-Lofomotive der deutſcheu Reichsbahn 
In dieſen Tagen iſt von der deutſchen Reichsbahn eine Lokomotive mit Antrieb durch einen Dieſel⸗Motor in Betrieb 
genommen, bi. erſte dieſer Art. Da der Dieſel⸗Motor wegen der Schwierigkeit der Anpaſſungen an die ſtets wechfeln⸗ 
den Leiſtungs⸗Anforderungen, die an eine Lokomotive geſtellt werden müſſen, zum unmittelbaren Antrieb nicht geeignet 
iſt wird bei der oben abgebildeten Lokomotive Druckluft als Arbeitsmedium verwandt. In die Lokomotiv⸗Zuylinder wird 
alſo ſtatt des Dampfes Drudlujt eingeführt. Die neue Dieſel⸗Drucluft⸗Lokomotive hat 1200 PS.; ihre erſte Probefahrt 
fand kurzlich zwiſchen Eßlingen und Augsburg ſtatt und erwies die zahlreichen Vorzüge dieſes neuen Lokomotivtyps. 
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Der Chor der Stiftsficche iu Backuang 
(Württemderg) 

der — Ende des 14. Jahrhunderts erbaut — jetzt dank großer 

Opferwilligkeit völlig neu hergerichtet werden konnte., wird an 


eſetzte 
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Rudolf Herzog 
5 vielgeleſene ede Schriftſteller, wurde am 6. Dez. 


0 Jahre alt. Von feinen Nomanen find am bekannteſten 
geworden „Die vom Niederrhein“, „Die Wiskottens“, „Han⸗ 
ſeaten“ und „Die Stoltenkamps und ihre Frauen“. 


Bruno Walter Gewandhaus-Dirigenk 


Generalmuſikdirektor Bruno Walter hat einen Ruf als 
Dirigent an das Leipziger Gewandhaus angenommen. 
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Deutichlands längſte Straßenbrücke 


Ein neues Kulturwerk der Oſtmart wurde am Dienstag feiner Beſtimmung übergeben. Es iſt eine 
Meter lange Brücke über die Warth: und ihre Niederungen, die bei 0 h ' 10 
a. d. W.) errichtet und in Anweſenbeit zahlreicher e dur andrat Dr. 

wurde. — Die von Schauluſtigen b 


enwerder le Landsberg 
h Q wart eingeweiht 
rücke nach der Eröffnung. 
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8. Dezember feierlich eingeweiht. Unter dem Chor wurde eine Amerikas größtes Flugzeug abgeſtürzt 
a 22 r 5 R 
N 8 1 Seh ſtammende a a ben, — 1 Ein viermotoriges Fokker⸗Flugzeug — die größte bisher in Amerika gebaute Maſchine — ſtürzte bei einem Probe⸗ 
e Steinſärge der in der Kirche ruhenden badiſchen Markgrafen flug ab, ging in Flammen auf und ſetzte noch zwei Häuſer in Brand. Die Maſchine, die für den transkontinentalen 
(1071160) untergebracht wurden. Luftverkehr beſtimmt war, konnte 32 Fluggäſte befördern und beſaß Schlafkabinen für 16 Perſonen. 


Fort mit der Sanacja! 


Der letzte Aufruf der Deutſchen Wahlgemeinſchaft hat 
in den Reihen der Sanacja die vorausgeſehene Wirkung 
ausgeübt. Die Sanacja haben wir mit der Herausgabe un⸗ 
ſerer Loſung, auf welche die „Polska Zachodnia“ jeit Wochen 
voll Ungeduld gewartet hat, an der empfindlichſten Stelle 
getroffen. In der ihr eigenen Art fällt ſie jedoch wie die 
Katze auf die Beine und behauptet, die Deutſche Wahlge⸗ 
meinſchaft betrachte die Sanageja als einzige Partei, die ſie 
zu fürchten und mit der ſie zu rechnen habe, daß die Deutſche 
Wahlgemeinſchaft andererſeits durch Veröffentlichung ihrer 
Parole: „Alle Stimmen gegen die Sanacja den Oppoſi⸗ 
tionsparteien zur Hand gehe, die ſie nicht zu fürchten 
brauche. 

Weder das eine, noch das andere iſt zutreffend. Die 
Dentſchen in Oberſchleſien ſind zu jeder Zeit, ohne nach 
rechts oder links zu blicken, ihren Weg gegangen den ihnen 
ihr Gewiſſen vorgezeichnet hat. Die polniſchen Oppoſitions⸗ 
parteien haben nach manchem Mißgriff in den Jahren nach 
Uebernahme Oberſchleſiens durch Polen doch zu erkennen ge⸗ 
geben, daß eine friedliche and ue mit den Deut- 
ſchen, die nun einmal da ſind und nicht mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet werden können, im Bereich der Möglich⸗ 
keit liegt. Die Deutſchen find ja allzuleicht geneigt, die An⸗ 
bill zu vergeſſen, die ihnen einmal zugefügt worden iſt. 

Ganz anders iſt das Verhältnis zur Sanacja, freilich 
nicht durch Schuld der Dentichen, die in deren Reihen ledig: 
lich als Feinde angeſehen werden, wenn ſie ſich nicht frei⸗ 
willig ihrer Rechte entäußern wollen. 

Wenn heute die Sanacja eine geſchloſſene Front gegen 
ſich hat, ſo darf ſie das als ihr ureigenſtes Werk betrachten. 
Durch ihre Kampfesweiſe hat ſie ſich außerhalb der recht⸗ 
und ordnungliebenden Geſellſchaft geſtellt und wird nun von 
dieſer ausgeſpien. Es iſt das ein Vorgang, wie er in der 
Natur gang und gäbe iſt. 

Bevor die Störche im Herbſt nach dem Süden ziehen, 
halten fie Gericht über mißratene Artgenoſſen, die der 
großen Aufgabe nicht gewachſen ſind und bereiten ihnen mit 
Schnäbelhieben ein den Verhältniſſen entſprechendes un⸗ 
rühmliches Ende Aber aus Furcht vor den dem Tode ge⸗ 
weihten le tun fie das nicht, ſondern in Erfüllung 
einer großen Pflicht gegenuber dem Ganzen, das durch ein⸗ 
8 7 Elemente in ihrem Vorhaben nicht gehemmt werden 

arf. 

Die Wahltage geben uns Oberſchleſiern Gelegenheit, 
unſer Urteil über diejenigen zu ſprechen, die da glauben, 
über unſere Köpfe den ihre Forderungen durchſetzen zu 
können. Wer gegen den Strom ſchwimmt, muß untergehen 
Auch das iſt ein anerkanntes Naturgeſetz. 

Darum bleibt nach wie vor unſere Deviſe in Kraft: 
Fort mit der Sanacja! Wählt die Dentihe Wahlgemein⸗ 
ſchaft! Alle Stimmen gegen die Sanacja! 
Dentihe Wahlgemeinſchaft, 

Katowice, ul. ſw. Jana 10, Tel. 3107. 


Die Wahl iſt geheim 


In einer Bekanntmachung des Staroſten von Schwien⸗ 
tochlowice im Kreisblatt Nr. 48 vom 30. November 1929, 
betr. den Wahlzwang, iſt ein Paſſus über die Art der 
Abſtimmung enthalten, der wie folgt lautet: 

„Die Abſtimmung erfolgt in der Weiſe, daß der 
Wähler auf einen weißen Jettel beliebigen Formats mit 
arabiſchen bezw. romiſchen Ziffern oder in Worten die 
Nummer derjenigen Kandidatenliſte ſchreibt, welche er wählen 
will. Die Wahlkommiſſion händigt dem Wähler einen amt⸗ 
lichen Briefumſchlag und auf deſſen Wunſch einen weißen 
Zetiel nebſt Schreibutenfilien ein. In dieſen Uniſchlag ſteckt 
der Wähler ſelbſt an einem Orte, wo er nicht beachtet wer: 
den kaun, den Stimmzettel, nachdem er eventuell die betref⸗ 
fende Ziſſer darauf geſchrieben hat und wirft den Umſchlag 
in die Wahlurne hinein“. 

Nach dieſer Darſtellung müßte man meinen, daß eine 
andere Möglichkeit der Abſtimmung nicht vorliegt. Judeſſen 
ſieht die Wahlordnung vor, daß 

„es den Wahlgruppen freiſteht, Stimmzttel 
mit der ihren Kanbidatenliften eutſprechenden 
Nummer drucken und unter den Wählern ver ⸗ 
breiten zu laſſen“. 

Sie beſtimmt ferner, daß 

„alle Umſchlage von derſelben Größe, Be⸗ 
ſchaffenheit und Farbe und mit dem Gemeindeſiegel 
an derselben Stelle verſehen ſein müſſen und kein 
abweichendes Merkmal tragen dürfen“. 

Es wirkt befremdend, daß das Kreisblatt den 
wichtigen Artikel 37 nicht vollſtändig, ſondern uur teil: 
weiſe zur Kenntnis der Wähler S hat, ſo daß dieſe 
glauben müſſen, nur geſchriebene Stimmzettel beſitzen Gül⸗ 
tigleit. Dieſes Verfahren dürfte in Wirklichkeit nur in ganz 
kleinen Gemeinden in Frage kommen, wo der Druck von 
Stimmzetteln nicht lohnt. In Oberſchleſien wird je⸗ 
doch faſt durchweg ſeit jeher mit Hilfe gedruckter 
Stimmzettel gewählt, weil das techniſch am einfachſten und 
ſchnellſten vor ſich geht. Im übrigen iſt für die Gemeinde⸗ 
Da lediglich die Gemeindemwahlordnung maß: 
gebend, die ſich im Beſitz jedes Vertrauensmannes der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft befinden muß. Jegliche Aen⸗ 
derung dieſer Beſtimmungen durch Organe der Auf⸗ 
ſichtsbehörde iſt ungeſetzlich und muß unter Be⸗ 
rufung auf die einzig und allein gültige Wahlordnung ener⸗ 
giſch zurückgewieſen werden. Verſtöße gegen die Wahl: 
ordnung find genau im Wahlprotokoll zu vermerken und 
schriftlich unter Angabe von Zeugen ſofort dem Partei⸗ 
büro zu übermitteln. 

Jeder Wähler achte darauf, daß die Geheimhal⸗ 
tung der Wahl im vollen Umfange gewährleiſtet 
wird. Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Vorhanden⸗ 
ſein eines Nebenraumes (Wahlzelle), wo der Wähler 
unbeobachtet feinen Stimmzettel in den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen (nicht durchſichtigen) Umſchlag ſt cken 
kann. Auf dem Stimmzettel darf ſich außer der Nummer 
der Kandidatenliſte nichts anderes befinden. Zuſätze 
oder Streichungen können die Stimme ungültig 
machen. Nehmt Stimmzettel nur von unſeren Verkrau ns⸗ 
leuten entgegen und achtet darauf, daß der weiße Zettel auch 
anf der Rückſeite unbeſchrieben iſt. Jeder Wähler werſe 
feinen Umſchlag mit nur einem Stimmzettel der Deut⸗ 
ſchen Wahlgeme iuſchaft ſel bſt in die Wahlur ne. Nie: 
mand von der Wahlkommiſſion darf den Umſchlag mit den 
Stimmzetteln nachprüfen oder gar gegen das Lich: 


halten. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft, 
Katowice, nl. ſw. Jana Nr. 10, Tel. 3107. 
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Wahltag iſt Zahltag! Denkt alle daran! 
Wir wollen unſer Haus ſelbſt in Ordnung halten! 


walten hat. wird am Jahresſchluß Rechenſchaft verlangt. Sorg⸗ 
fältig werden die Bücher geprüft, die Aufſchluß über die Redlich⸗ 
keit der Geſchäftsführung geben ſollen. Wenn ſich nun heraus⸗ 
ſtellt. daß der Verwalter leichtfertig oder gar ungetreu gewꝛſen 
iſt, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man ihm die Geſchäfts⸗ 
führung entzieht und ihn obendrein unter Anklage ſtellt. 

Kein Geſchäftsinhaber würde daran denken, einen unbrauch⸗ 
teren Angeſtellten zu behalten, der das Unternehmen ruiniert. 
Auch das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 


meinheit iſt. Die Vürgermeiſter und Gemeindevorſteher, die 
Beamten und Augeſtellten find nichts anderes als die Geſchäfts⸗ 
führer dieſer Unternehmungen, die ſich den Beſitzern gegenüber 
zu verantworten haben. Sie ſind genau ſo Rechenſchaft ſchuldig 
wie jeder Verwalter eines fremden Vermögens. 

Wie aber Reviſionen in einem kaufmänniſchen Betriebe von 
ſachknudigen Büchertepiſoren vorgenommen werden, jo find auch 
für die Kontrolle der Wirtſchaft in den Gemeinden Leute notwen⸗ 
dig, die von den Dingen wirklich etwas verſtehen. Ein Bücher⸗ 
repiſor, der unfähig iſt, ſich einen Ueberblick über die verzweigte 
Buchhaltung eines Geſchäftes zu verſchaffen. würde etwaige Feh⸗ 
lec nicht finden. Die ungetreuen Augeſtellten könnten ſich dann 
ins fßäuſtchen lachen, und ihre Betrügereien ungehindert fort⸗ 
ſetzen. Sachkunde gehört aber ebenſo zur Beurteilung der kom- 
munalen Wirtſchaft. . 

Viele von uns haben entweder die notwendige Sachkunde 
nicht, oder verfügen nicht über die notwendige Zeit, um ſich für 
die Verwaltung der Gemeinden zu intereſſieren. Da ſie aber 
nicht darauf verzichten Bönnen und dürfen, über das Wohl und 
Wehe der Gemeinden mitzubeſtimmen, wählen ſie vertranens⸗ 
würdige Lente, die an ihrer Stelle das Anſſichts⸗ und Kontroll⸗ 
recht über die Verwendung der öffentlichen Gelder ausüben. Das 
ſind die Stadtverordneten nnd Gemeindevertreter, die in den 
nächſten Tagen von neuem gewählt werden ſollen. 

Wenn wir alles das einmal in Ruhe überlegen, dann wird 
mus die Bedeutung der bevorſtehenden Kommunalwahlen erſt in 
vollem Umfange klar werden. Jeder von uns trägt doch mit ſei⸗ 
nen Stenern zu dem großen Betriebe der kommunalen Wirtſchaft 
bei; jeder von uns ift alſo Miteigentümer, der nicht nur das 
Recht, jondern auch die Plicht hat, dafür zu ſorgen, daß die Ver⸗ 
waltung ordentlich funktioniert. 

Wir können wahrhaftig nicht ſagen, daß eine Aufſicht in den 
Kommunen unſerer Heimat überflüſſig iſt. Wem von uns iſt nicht 
bekannt, daß in verantwortliche Amtsſtellen Leute eingerückt 
jind, die von kommunaler Wirtſchaft keine blaſſe Ahnung haben, 
die ſich vielfach darauf verlaſſen mußten, was die ihnen unter⸗ 
geordneten Beamten ihnen vorſchlugen, anjtait den Beamten 
Weiſungen zu geben. Es gibt unter unſeren Bürgermeiſtern und 
Gemeindevorſtehern manchen, der viel mehr Intereſfe an der 
hohen Politik, als an den Sorgen ſeiner Gemeinde hat. Solche 
Politiker auf den Bürgermeiſterſeſſeln ſind dann gewöhnlich ge⸗ 
swungen, ihre Parteifreunde zu verſorgen und ſich einen blind⸗ 
lings ergebenen Veamtenapparat zu ſichern. Alte, erfahrene 
Beamte, die ruhig ihre Pflicht getan und ſich um die Politik 
richt gekümmert haben, ſind nach Hans geſchickt worden. 
ihrer Stelle fungieren nun junge Leute, die keinerlei Verantwor⸗ 
tungsgefühl und keine Sachkenntnis haben. 

Man braucht ja nur daran zu denken, was ſich in letzter 
Zeit in der Gemeinde Bismarckhütte getan hat, wo Herr Bürger⸗ 
meiſter Grzeſik regiert. Wir wollen lieber keine ausgedehnteren 
Vergleiche mit früheren Zeiten ziehen. Aber es iſt ſicher, daß 
während der langen Amtsperiode des Bürgermeiſters Fuhrmann 
dort nicht ſo viele Beamte hinausgeworfen werden mußten. weil 
ſie Betrügereien verübten, wie in den letten zwei Jahren der 
Negierung des Bürgermeiſter Grzeſik. Der Skandal mit dem 
Amtsvorſteher Golasz, dem ſchwerſte ſittliche Verfehlungen nach⸗ 
gewieſen wurden, iſt heute noch nicht erledigt. Ebenſo weiß nie⸗ 
mand, ob der ungetreue Vollziehungsbeamte Broll beſtraft wor⸗ 
den iſt. Es wird zu gegebener Zeit noch manches ans Tages⸗ 
licht kommen. 

Aber warum ſollen ſich die Bismarckhütter beklagen. Sie 
hebben doch wenigſtens ihr Vergnügen. Erſt vor einigen Tagen 
hat man ihnen auf dem Umwege über den Kultur- und Wirt: 
ſchaftsbund ſogar eine Theatervorſtellung geboten. Eine Ope⸗ 
reltenaufführung, die hübſches Geld gekoſtet hat. Woher das Geld 
ſtammte, können wir leider nicht ſagen: aber wir machen uns 
doch unſcre Gedanken, die bekanntlich zollfrei ſind. Im alten 
Rom verfuhr man ganz ähnlich. 
Staatsfinanzen in beſter Ordnung waren. Erſt als das Volk 
über die Lotter wirtſchaft der korrumpierten Beamten zu unrren 
begann, wurde das niederträchtige Wort in die leichigläubigen 
Maſſen geworfen: Panem et circenſes! Vrot und Spiele. 


prunkenden Schauſpielen, die Millionen aus der Staatskaſſe ver⸗ 


Von jedem, der ein Haus. ein Geſchäft, ein Vermögen zu ver⸗ 


Nun find unſere Kommunen im Grunde genommen nichts 


anderes als große Unternehmungen, deren Beſitzerin die Allge⸗ 


An 


Allerdings nicht, ſolange die 


Dein) 


um S. Dezember 


] ſchlangen, bei Theateraufführungen, bei öffentlichen Luſtbarkei⸗ 

ten, bet Freſbier (Kafſeetafeln kannte man damals noch nicht) 

vergaß das römiſche Volk Für einen Augenblick ſeine Sorgen. 

Und auch die Herrſcher und ihre Beamten brauchten keine Sorge 

zu haben, daß einmal jemand fragen könnte, warum denn die 

Bürger nicht auf dem Wege der Ordnung die gleichen Vergünſti⸗ 

| gengen erhalten konunten, die man ihnen als Almoſen hinwarf. 

Das alte Rom, das einſt die gange Welt bccherrſchte, iſt an 

| Bisien unſiunigen Zuſtänden zu Grunde gegangen. Wer aber 
wollen nicht zu Grunde gehen! 

Die gegenwärtige Lage in unſeren Gemeinden fordert mehr 
als je zuvor unſere Aufmerkſamkeit. Wir ſtehen an einem wich 
tigen Wendepunkt. Neue Koutrollorgaue find zu wählen. Der 
Tag der Abrochnung iſt gekommen. Wollen wir nun dafür ſor⸗ 
gen, daß unſer Haus in Ordnung gehalten wird? 

Auf dieſe Frage gibt es nur eine einzige Autwort: ein ehr⸗ 
liches, maunhaftes, kräftiges „Ja“! 

Wir lönnen zu unſeren Veritetern in den Gemeinden unter 
keinen Umſtanden Leute wählen, die bezahlte Liebedieneret trei⸗ 
ben. Schauen wir wieder einmal nach Bismarchhütte. Hand 
aufs Herz! Wer glaubt ernſülſch, daß Leute vom Schlage der 

Brzoska, Salwiczek, Piontek und wie die andern alle heißen 
mögen, einmal wagen werden, an Herrn Grzeſit Kritit zu üben. 
Solche Leute ſollen alſo Kontrolle ausüben? Man ſtelle ſich 
einmal vor, daß in einer Bank die Lehrlinge den Derektor Tons 
trollieren ſollten! Das iſt natürlich nur ein Vergleich! Aber 
er ſollte doch zu denken geben. Es- ift doch etwas anderes. für 
eine Wahlpredigt vor einer Theatervorſtellung ein paar Worte 
gehorſam auswendig zu lernen oder in der Gemeindevertretung 

einmal mit der Fauſt auf dan Tiſch zu ſchlagen und zu 
Herr Bürgermeiſter, das gefällt mir nicht. 

Solche Brzoskas. Salwiczeks und Pionteks aber gibt es 

nicht nur in Bis marchhütte, wo fie in Reinkultur gezüchtet wer⸗ 
den und in warmer Gnadenſoune präftig gedeihen. Die ans 
deren Bürger werden dann von der gleichen Sonne nicht mehr 
viel zu ſehen bekommen, 

Jeder von uns hat wohl ein Päckchen Klagen auf dem Hor⸗ 
Die Wirlſchaft der modiſchen Sanierung hat ja auch allles 

getan, um uns zu ärgern, weil ſie ſich allzu über, fühlte. Nun 
| it der Augenblick gekommen, wo wir unſere Päckchen abladen 
| können. Wahltag it Zahltag. Wir wollen und müſſen mit un⸗ 
ſerein Stimmzettel beweiſen, daß wir uns nicht durch Konzerte, 
| 
| 


lagen: 


zen. 


Theater Damenkaffees und Freißier davon abhalten laſſen in 
unſerem eigenen Hauſe nach dem Rechten zu ſehen. 

Wenn wir Deutſchen zuammenhalten, brüderlich und treu, 
dann werden wir unſcren Einfluß in den Ganeinden ſo ſtark 
geltend machen könneu, daß man uns nicht mehr übeiſchen 
wird. Um die Ucherläufer wollen wir uns nicht groß Jin. 
Wenn irzendein Bürgermeiſter Jaſager braucht und ſucht, dann 
wollen wir ihn nicht daran hindern. Es iſt beſſer, daß unjunere 
läſſige Leute von vornherein in der Verſenkung verschwinden, 
als daß fie fin mit unſeren Stimmen wählen laſſen und dann 
mit ihren Mandaten Mißbrauch treiben. 

Wir wollen uns in der Sorge um unſer Haus auch mit uns 
ſeren polniſch⸗ſprechenden Volksgenoſſen, jo weit fie guten Wil⸗ 
lens find, friedlich an einen Tiſch ſetzen und gemeinſam über das 
Wohl der Kommunen beraten. Aber eine Zuſammenarbeit mit 
einer Partei wie der moraliſchen Sanierung, mit den Leuten 
vom Weſtmarkenverein und vom Auſſtändiſchenverband, iſt uns 
polniſcher Seite erkannt 
| Ueberall in den größeren Orten ftcht die moraliſche Sanierung 

allein. Gebranntes Kind fer mt das Feuer. Nur ausgerechnet 
| in Bismardhütte gehen Deutſche a. D. der moraliſchen Sanie⸗ 
rung auf den Leim. Nur in Bismarchhütte mutet man der Deuts 
ſchen Bevölkerung zu, Leute zu wählen, die gerad zu verwandte 
| ſckaftliche Beziehungen zu den Führern der Aufſtändiſchen und 
des Weſtmarkenvereins haben. Das geſchicht unter der Parole 
der „Verſtändigung“. Aber dieſe Beritändigung wollen wir doch 
alle. nur nicht mit den Leuten der moraliſchen Sanierung, die 
ſeit joher alles tun, um das Deutſchtum zu ſchädigen und ausyus 
rotlen. Mit dieſen Feinden des Deutſchtums aus Prinzip aber 
will ſich der Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund verſtändigen. Merkt 
| denn wirklich niemand, worauf Dich „Verſtändigung“ hinaus⸗ 
läuft? Polniſche Parteien lehnen jede Verständigung mit der 
| 
| 
\ 
| 
1 


möglich. Das hat man auch auf 


moraliſchen Sauierung entſchieden ab; da ſollen ſich nun die 
Deubſchen „verſtändigen“. Es it wahrhaftig eine Dreiſtigkeit, 
wenn mar uns ſolches zumutet. Dean dieſe „Verſtändigung“ 
bedeutet nichts anderes als Anſgabe nnjerer Rechte. 

Der Wahltag ſoll alſo zum Zahltag werden, damit die Sana⸗ 
cia erkennt, daß die oberſchleſiſche Becölkerung nicht gewillt ift, 
ſich die ihr zuftehenden Rechte au der Verwaltung der unter 
großſer Anſtrengunz aufgebrachten Steuergelder durch Menſchen 
beschneiden zu laſſen, die fie in der Entwickelung um Jahrhun⸗ 
derte zurückwerfen nud fie zu Sklaven machen möchten. 

Vor dieſer Entrechtung kann Euch nur eine ſtarke Partei 
ihigen. Sorgt alſo dafür, daß die Deutſche Wahlgemeinſ haft 
richt ſtark aus den Wachen hervorgaht! 


Wählen iſt Pflicht! 


Daran denke am 8. Dezember, dem Tage der Kommunalwahlen! 


Sautahüfie u. Umgebung 


Das Felt Mariä Empfängnis. (8. Dezember.) 

Diejes Feſt wurde im Jahre 1911 zum eriten Male in 
der ganzen katholiſchen Kirche gefeiert, da es unter jene Feſte 
fallt, die das Moturproprio vom 2. Juli 1911 ausdrücklich 
als wen Feiertage aufzahlt. Am 8. Dezember bildet 
das katholiſche Kirchenfeſt die Vorfeier zu Weihnachten. An 
ihm wird nicht bloß das Gedächtnis des Eintritts Marien: 
in diefe Zeitlichkeit begangen, ſondern auch der Gnade ge- 
bührend gedacht, die den Herrn dewog, die Gottesmutter 
ohne Erblünde durch St. Anna den Menſchenkindern zu 
ſchenken Der Glaubensſatz der unbefleckten Empfängnis 
Mariens iſt am 8. Dezember 1854 durch Papſt Pius IX. 
feierlich verkundet worden. 


Wohltätigkeitsaufführung im Verband deutſcher Katho⸗ 
6 lifen, Ortsgruppe Siemianowitz. 
s. Mittwoch, 11. Dezember, abends 8 Uhr, findet Im 


Saale Generlich eine Theateraufführung ſtatt, deren Nein: | 


ertrag den Armen zum Weihnachtsfeſt zugute kommen ſoll. 
Es kann nur warm empfohlen werden, dieſe Veranſtaltung 
durch recht regen Beſuch allſeitig zu unterſtützen. Jeder Be⸗ 
cher wird von der Aufführung des ſinnreichen Schauſpiels 
in 3 Akten „Um Geld und Gut einen ſchonen Genuß haben 
In dieſem Stück werden Brud rliebe und Bruberhaß wun⸗ 
derbar zum Ausdruck gebracht. Der muſikaliſche Teil wird 
von der Bergkapelle Benk ausgeführt. Eintrittskarten ſind 
in der Buchhanblung A. Ludwig und im Zigarrengeſchäft 
Koftla zu haben. Es wäre zu wilnſchen, daß dieſer Theater: 
abend ein ausverkauftes Haus bringt, damit recht vielen 
Armen eine Weihnachtsfreude gemacht werden kann. 


Biſt du ſchon Abonnent “A 
„gaurabütte:-Sieminnotwiger Zeitung 


mit den anstühelichen 6p 


En 


.ır 


Sonntag, den 8 d. Mts., hat die Berg: und Hüttenapotheke. 


Hüttenunfall. 
8. In der Laurahlltte verunglückte der Hüttenarbeiter 
K., indem ihm von einer Plockform ein Bein zerſchmettert 
wurde Er wurde ins Hütt nlazarett geſchafft. 


Prapagandatuge für die Bekämpfung der Tuberkuloſe. 
b. Der Verband zur Bekämpfung der Tuberkulofe ver» 
anſtaltet auch in Siemtanowitz in der Zit vom 1. Dezember 
bis 10. Januar Propagandatage für die Bekämpfung der 
Tuberkuloſe. Per Vorſitzende des Ortskomitees von Sie⸗ 
mianowitz iſt Bürgermeiſter Popek. Das Komitee hat be: 
reits an die hieſigen ſtaatlichen Aemter, Lehrer, Priratper⸗ 
ſonen und Gaſtwirte Aufklärungsvorſchriften und Propa⸗ 
gandamarken verteilt, die mit 10 Groſchen pro Stück ver⸗ 
kauft werden. Außerdem find Liſten ausgelegt, in welche 
Bd pieipmigen Perſonen, welche Mitglied des oben genannten 
erbandes werden wollen. eintragen laſſen können. Es iſt 
beabſichtigt, in Siemtanowitz eine Ortsgruppe des Verbandes 
zu gründen. Das Zentralbiiro für Siem tanowitz befindet 
ſich im Zimmer Nr. 13 des G meindzamtes, weſches Auf⸗ 
klürungsſchriften und Propagandamarken ausgibt und Ge⸗ 
ſchenke entgegennimmt. 


Betrifft die Vergebung 


der Wohnungen im neuen Gemeindekaun. 

Um zu vermeiden, daß alle diejenigen, welche ſich um 
‚ne Wohnung in den neuen Gemeindehäuſern an der ulica 
rzkolna beworben haben, nunik auf dem Gemeindeamt vor⸗ 
ſprechen, gibt die Gemeinde bekannt, daß der Gemeinderat in 
ſeiner Situng am 4. Dezemver, fämtliche Wohnungen berelts 
vergeben hai, und daß nur diejenigen benachrichtigt werden, 
denen eine Wohnung zugewielen worden iſt. Dieſenigen Be: 
werber, die bei der Vergebung der Wohnungen nicht berückſichtigt 
wurden, erhalten keine persönliche Benachrichtigungen, well die 
Anzahl der Bewerber zu greh if. Wer alſo keinen Beſcheid von 
der Gemeinde erhält, iſt bei der Vergebung der Wohnungen nicht 
herfiffichtigt worden. 


Wartehalle an der Straßenbahn. 

en- Die Schleſiſche Kleinbahngeſellſchaft hat an der End» 
altsſtelle der Straßenbahn am Platz Piotra Skargi in Siemla⸗ 
lowitz einen alten Motorwagen aufſtellen laſſen, der wis auch 
daß angebrachte Schild beſagt, als Warteraum für die Fahrgäſte 
der Straßen bahn dienen ſoll. Dicſer fahrbare Warteraum wird 
mit dem eriten Zuge aus dem Depot nach Siemianowitz gebracht 
und mit dem lebten Zuge wieder ins Depot geiharft. Diefe 
Moßznahme iſt getroffen worden, um zu verhindern, daß der Was 


gon, der auch heizbar iſt in der Nacht von den Pennbrüdern als 


en benützt wird. Dieſe Neuerung ift ſehr zu be⸗ 
zen, da die Paſſagiete bis jetzt bei ſchlechtem Wetter auf der 
traße warten mußten. 


Grubenbahn. 
5. Die Grubenbahn Parkſchacht bis Baingow in Sie: 
mianowitz iſt von der Eiſenbahndirektion am Donnerstag 
auf ihre Verkehrstätigkeit geprüft und am Freitag in B 
trieb N worden. Die Perſonenfahrung findet früh 6.00 
nd 6.10, Rückfahrt 7.10 Uhr. Mittags 1.45 und 2,10, Rd: 
ahrt 3.00 und 320. Nachts 10.00, Rückfahrt 1100 und 11.20. 


WVepflanzung einer Grünanlage. 

„ Die Grünanlage an der Hlülttenſtraße gegeniiber dem 
Stahlwert der Lautahlltte machte bis jetzt einen ziemlich troſt⸗ 
lofen Eindruck. Die Gemeindeverwaltung läßt nun auch die 
Irünanlage mit Bäumchen und Sträuchern bepflanzen, was der 
Anlage gleich ein ſchöneres Ausſehen geben wird. Zu begrüßen 
Ware es, wenn auch hier ein Kinderſpielplatz angelegt werden 
könnte, an denen unſer Doppelmord ja beſonders arm iſt 


Nikolausfeier im Hilfsverein deutſcher Frauen. 

so. Am Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, veranſtaltete der 
Ölffegerein deutſcher Frauen im Generlichſchen Saale für die 
Meinen eine wohl gelungene Nikolausfeier. Eingeleitet wulde 
diele Feier durch einen Damankaffee. Bei dieſer Gelegenheit 

e das langjährige Vorſtandsmitglied, Brau Berginſpektor 


1 


Kommunales aus Siemianowitz 


Bin wichtiger Antrag 


Die ſehr umfangreiche Tagesordnung von 24 Punkten ver⸗ 
kürzte ſich um 5 Punkte, welche auf Antrag der Schöffen Drerſer 
in geheimer Sitzung beraten werden ſollten. Weshalb dieſe Ge⸗ 
heimniskrämerei auf einmal? Es iſt abſolut nicht zu verſtehen. 
warum die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wird, wenn über Meih: 
nachtszuweiſungen an Inpallden uſw. bepaten werden ſoll. Dice 
Methode iſt ganz neu und es wäre peinlſch falls ſte zur Gewohn⸗ 
heit werden ſollbe. Die vollbeſetzte Tribüne war einfach vor den 
Kopf geſtozen. Infolge guter Durchberatung war die Tages: 
ordnung nach einer 1% ſtünd gen Sigung erſchöpft. 

Für den durch Wegzug ausſcheidenden Gemeindevertreter 
Strunk aus der deutſchen Wahlgemeinſchaft, wurde Auguſt Kroll 
durch Handſchlag verpflichtet. In die Sanltätskommiſſion 


wurden gewählt: Gaſtwirt Mikl'ß. Lehrer Kowollit und 
Kaufmann Ganſarski. Aus einer weiteren Wahl gingen als 
Schicdsmann vertreter hervor: Makoſch. Mixa Hugo Bednorz 


und Prusky. Für das Rechnungsjahr 1928⸗29 iſt Entlaſtung 
erteilt worden Da das Budget von 40 000 Zloty für Straßen⸗ 
arbeiten bere’ts um 4000 Zloty überſchrizten iſt, war eine Nach⸗ 
lragsforderung von 15000 Zloty erforderlich. Da die Gemeinde 
goldlich ſtark engagiert iſt, konnte einem Antrag der Stadt Kat⸗ 
towitz, ſich an der Griludung einer Milchzentrale zu beteil’gen, 
nicht entſprochen werden. Für die Anſchaffung von Leſeſtoff in 
den Fortbildungsſchulen wird ein Beitrag von 2 Zloty jährlich 
pro Lehrling erhoben, g 

Die Anſchaffung einer Betonmaſch ne nahm einen breiteren 
Raum in der Debatte ein. Die Gemeinde beabſichtigt, im näch⸗ 
ſten Jahr annähernd 13000 Quadratmeter Bürgerſteige zu pfla⸗ 
ſtern. Da man aber mit den Unternehmern ſchlechte Erfahrungen 
gemacht bat und die Pflaſterungsmethode in ganzem Stück ſich 
nicht bewährt hat, will die Gemeinde kleinquadrige Flieſen here 
ellen und verwenden. Die Fabrikation übernimmt die Ge⸗ 


der deutſchen Fraktion 


meinde fuldft. Auf dieſe Meile ſenkt ſich der Berſtellungspreis 

von 12 Zloty auf 9,50 Zloty pro Quadratmeter und die anzu⸗ 

ſchaffende Maſchine würde fih amortiſteren. Schleßlich wurden 
In Zutunft werden 
Für die 
weitere Unterhaltung der Volksküche, die 300 Menſchen fpe’ft, 
find 5000 Zloty ausgeworfen worden, desgleichen 8500 Zloiy 
Ausgleichlöhne an die Gemeindearbeiter. Annähernd 4000 31. 
find für den Ankauf von Bodenflächen. welche für Straßzenregu⸗ 
lierungsarbeiten benötigt werden, ausgeworfen. De Ragulie⸗ 
rung der Muslowitzerſtraße lehnt die Kreisleitung ab, gewährt 
aber eine Subvention von 10 000 Zloty. Die Gemeinde führt 


| für die Anſchaffung 25 000 Zloty bewilligt. 
| 
die Arbeiten ſelbſt aus. Die Kartoffelabfuhr an die Ortsarmen 


Sieuerreſte von unter 1 Zloty nicht mehr eingezogen. 


erforderte einen Betrag von 2228 Zloty. An dem neuangolegten 
Schloßſtand wird eine Wächrerwohnung angelegt. Das Gebäude 
ſtellt die „Vereinigte“ zur koſtenloſen Verfügung; die Umbau⸗ 
arbeiten erfordern den Betrag von 2500 Zloty. Einen Erfolg 
haben die Gaſtwirte zu verbuchen. Die Verkaufsſteuer für 
Spirituoſen wird von 50 Prozent auf 25 Prezpent herabg ſetzt, 
wogegen der alte von 100 Prozent für Herſtallung von Spiri- 
tuoſen verbleibt 


Als Dringlichkeitsantrag brachte dle doutſche Wahlgemeins 
ſchaft den Antrag, bel der Regierung vorſtellig zu werden, der 
Gemeinde ſtädtiſchen Charakter zu verleihen. Bereits ſeit 1922 
wird in dleſer Unge legenheit verhandelt; zuletzt blieb die Sache 
beim Innenmin ſterjum hängen. Durch die Verwaltung nach der 
Landgemeindsordnung fühlt ſich Siemianowitz benachtell'gt Der 
Gemeindevorſtand wird dementſprechonde Schritte unternehmen. 
Die frühere deutſche Ortsbilchere! geht käuflich in den Beſitz des 
Verbandes deuiſcher Katholiken über. Den Neſt der Sitzung 
bildeten Anfragen und Berichte des Bürgermeiſters. worauf in 
die geheime Beratung geſchritien wurde. 


Neues aus dem Laurahütter Sportlager 


Zwei Fußballwettſpiele in Laurahütte — Handballwettſpiel im Nienhofpark — Generalverſammlung 
des Laurahütter Borklnbs — Sporinenigleiten 


K. S. 07 Laurahlkte — Kolejowy Kattowitz. 

28 Nach einer etwa drelwöchentlichen Ruhepauſe tritt nun 
die 1. Mannſchaft des K. S. 07 Laurahütte am morgigen Sonn- 
lag wieder vor dle Oeffentlichkeit. Der beſtbekannte Eiſen⸗ 
bahnerklub aus Katlowitz iſt morgen Gaſt in Laurahütte. Schon 
zirka drei Jahre wuren die Eiſenbahner nicht mehr in Laura⸗ 
hüte und es beſteht direkt ein Vedurfnis, dieſe Mannſchaft 
wieder einmal In Laurahllite zu ſehen. Die Leiſtungen der 
Kattowitzer Elf find zur Geunlge bekannt. Immer war fie ſchon 
für die hleſigen Vereine ein ernſter Ceauer. Speziell der Gaſt⸗ 
geber, der K. S. 07, hat gegen dieſen Verein immer grotßs Pech 
gehabt. Wicberholi mußte er ih der kampfelfrigen Mannſchaft 
beugen. Das morgige Treffen, welches auf dem 07. Platz am 
Bienhofpark zum Austrag gelangt, verſpricht recht intereſſant 
zu werden, zumal beide Vereine mit ihren beſten Leuten an⸗ 
treten werden. Das Spiel beginnt um 4 Uhr nachmittags. 
Vorher ſpielen zwei Jugendmannſchafren. Auch hier dürfte es 
recht heiß zugehen. Auf den Ausgang beider Treffen iſt man 
e geſpannt. Kein Jußballfreund darf auf dem 07:Blat 
fehlen. 


Astra Laurahlltte — Polkzeitlub Kattowitz. 

8. Auch auf dem Iskraſportplatz fteigt am morgigen Sonn⸗ 
tag ein Fußballwettſpiel und zwar werden dort die 1. Mann⸗ 
ſchaften von Iskra Laurahütte und dem Polizelfporttlub Katto⸗ 
witz zufammentreffen. Die Poltziſten, die bel den Verbands 
ſpielen eine große Rolle ſpielten, jtehen zur Zeit in einer ſehr 
guten Form und werden die Laurahütter zur Herausgabe der 
geſamten Kräfte zwingen. Wer von den beiden Vereinen den 
Sieg erringen wird. iſt ſehr fruglich. Die größeren Sieges ⸗ 
chancen hat ohne Zweifel Iskra, der zu dieſem Treffen in dei 
denkbar beſten Aufſtellung antreten wird. Den verwalten 
Mittelläuferpoſten ſoll nun, wie wir hüren, wieder der frühere 
Spieler Kucharczyt übernehmen. Auch die Soldaten werden 
diesmal mit von der Partie ſein. Ein ſchöner Kampf iſt ſomit 
zu erwarten. Der Pollzeiklub wird mit ſeiner kompletten 
Mannſchaft in Laurahlltte erscheinen. Ein Bus Spielleiter 
wird unbedingt notwendig fein, da ſonſt der Kampf ſehr leicht 
ausarten kann. Spielbeginn 2 Uhr nachmittags auf dem Iskra⸗ 
platz. Porher lreffen die Reſerven beider Vereine zuſammen. 
Von 10 Uhr ab ſteigen Jugendwettkämpfe. Wer wird ſiegen? 
Handball: Altes Turnverein Laurahütte — Haudlungsgehllfen⸗ 

verein Kal towigz. 
Die Handballer des Alten Turnvereins empfangen am 
morgigen Sonntag die Handlungsgehilſen aue Kattowitz in 
Laurahütte zum Rückſpiel. Im erſten Spiel, welches auf dem 
Naprzodplatz in Zalenze ausgetragen wurde, blieben die Katto⸗ 
witzer mit 4:1 Sieger, obwohl ſie im Feldſpiel nicht beſſer 
waren. Am morgigen Sonntag bietet ſich nun den Laurahütle en 
die Revanche. Turczyk, der infolge Erkrankung längere Zeit 
ausſetzte, wird am morgigen Sonntag wieder zum erſten Male 
mitwirken. Es wäre ja wahrhaftig Zeit, daß der Turaperein 
wieder einmal mit einem Erſolge aufwartet. Hoffentlich ger 


Novinsky, die nach Deutſchland 
nung zum Ehrenmitglied geehrt. 
Kindern wurve ein ganz ausgezeichnetes Kaſperletheater vor⸗ 
geführt, welches mit ungeheurem Jubel aufgenommen wurde und 
jung und alt viel Freude und Spaß bereitete. Zum Schluß er⸗ 
ſchien der Nikolaus mit ſeinem Knecht Nuppreczt und verteilte 
an die Kleinen ſeine Gaben. Mit ſtrahlenden Geſichtern traten 
die Rinder dann den Heimweg an, Immer noch erzählend von 
dem herrlichen Kaſperletheater. 


St. Vinzenzverein, Kreuzkirche Siemianowitz. 

8. Ain heutigen Sonnabend nachm. 5 Uhr, jteigt im Ge⸗ 
nerlichſchen Saale das bereits angeſagte Kasperletheater für 
Kinder Am Dienstag, nachm. 4 Uhr, im raeinslokal bei 
Duda, Kaffee mit anſchliezender Nikolausfeier. 


Der Verband für deutſche Einheiteſtenof ravhie in Polen 
| eröffnet auch in Siemtanomi; einen Anfängerkurfus für Erwach⸗ 
jene und Schüler. Der Kurſus beginnt am Dienstag den 10, d. 
Mis., abends 7% Uhr im bleſigen deutſchen Eymnaſium. Die 
Leitung hal Here Lehrer Sonnek übernommen. Das Honorar 
iſt für Erwachfene 20 Zl. für Schüler 15 31. Anmeldungen am 
Kurſusbeginn. 53 
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verzogen iſt. durch die Ernen⸗ 
Den inzwiſchen erſchienenen 


lingt die Revanche. Das Spiel ftelgt auf dem Sportplatz im 
Blenhofpark und beginnt um 1 Uhr vormittags. Um 10 
Uhr begegnen fi die 2. Mannſchaften belder Vereine. Die noch 
jugendlichen Laurahlltter verfügen über ein ſehr gutes Können 
und haben Ausſicht auf den Sieg. 
Schwimmverein Laurahültte. 

. Die fällige Monatsverſammlung wird am morgigen 

Sonntag im Lokal Drenda, Richterſtraße, abgehalten werden, 


Beginn 10 Uhr vormittag. Freunde und Gönner ſind herzlichſt 
willtemmen. 8 
Hallenſchwimmfeſt in Kattowiß. 


Taurahütter Schwimmer mit am Sport. 

4: Der |. Kattowiger Schwimmverein veranſtaltet morgen, 
Sonntag, in der Schwimmanſtalt ein internationales Meetlug. 
zu welchem auch der Laurahütter Schwimmverein mit 9 Schwim⸗ 
mern teilnehmen wird, Es iſt fraglich, ob die Laurahütter da 
der ſtarken Konturrenz etwas erreichen werden. Der Beſuch Dies 
ſer Verawitaltung kann jedermann empfohlen werden 

Generalverſammlung im BorflubsTaurahätte, 

e Um geſtrigen Abend fand in der Turnhalle die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Laurahltter Boxklubs ſtatt. Wie 
bereits nor einigen Tagen berichtet wurde, machte der genannte 
Verein eine ſchwere Kriſe durch und man glaubte ſchon, daß die⸗ 
fer dem Zerfall zum Opfer fallen wird. Doch noch zur richtigen 
Zeit trat eine Wendung ein, die durch die geſtrige Vollverſamm⸗ 
lung eingetreten iſt. Etwa 8 Mitglieder find erſchienen, um 
über das Wohl und Wehe des Pereins zu betalen. Unter dicſen 
befand ſich auch der bekannte Boxorganiſator Stollorz, früher 07 
Laurahütte. 

Pünktlich um 8 Uhr öffnete der Vorſitzende, Herr Tur⸗ 
zainski, die Sitzung und gab die Tagesordnung bekannt. Nach 
dem Vorleſen der einzelnen Berichte wurde zum Berjamurlungs- 
leiter Herr Snoppel⸗Kattowitz gewählt. Dieler dankte im Namen 
der Erſchienenen den Vorſtandsmitgliedern für die gelelſtete Ar⸗ 
bett. Nach der Entlaſtung ſchritt man zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandeo. Herr Turzalnski gab von vornherein kund, daß cr kein 
Amt annehmen werde, da er in kurzer Zeit von Laurahutte ſchei⸗ 
det. Aus der vorgenommenen Wahl wurden nachſtehende Her⸗ 
ren in den Vorſtand gewählt: 1. Vorſthender Sadopski. Die 
weiteren Aemter übernahmen die Herren: Laband, Rurainski, 
Maiyffet, Stollorz, Jendenſſet und Wenglarz Die techniſche 
Leitung wurde dem Herrn Stollorz anvertraut und es beſteht 
die volle Hofnfung, daß der Verein in recht kurzer Zeit einen 
Aufſchwung erfährt, Die Trainingsabende wurden auf Dienstag 
und Freltag einer jeden Woche ſeſtgeſetzt. Herr Snoppek⸗Kal⸗ 
towitz verp lichtete ſich dieſe zu leilen. Nachdem noch einige ins 
terne Fragen keſprochen wurden, ſchloß der neugewählte Vor⸗ 
ſitzende Sadowski die Verſammlung und äußerte den Wunſch, daz 
alle Mitglieder ſich der Aufbauarbeit des noah jungen Klubs 
opfern ſollen. 


| Alter Turnverein Sienianowip. 
o. Am Donnerstag hielt der Alte Turnerein ſeine fällige 
Monatsverſammlung ad. Der 1. Porſitzende eriinttete einen 
kurzen B. richt über pen in Kattowitz ſtattgefundenen Kreis» 
N Die diesjährige Weihnachtsfeier findet am Sonn⸗ 
tag. 15. Dezember, abends 6% Uhr im Vereinslokal ſtatt. 
Zur Aufführung gelangen turneriſche Vorflihrungen der Ju⸗ 
gendahteilungen ſowie der Frauen und Männerabteilung. 
Auſſerdem find t eine Geſchenkverloſung ſtatt für welche von 
den Mitgliedern Geſchenle erbeten werden. Der Weihnachts⸗ 
mann, der erde erſcheinen wird, nimmt auch den Aus⸗ 
tauſch von Geſchenken vor. Solche jind, möglichſt mit humo⸗ 
riſtiſchen Werfen verj.ben, vother abzugeben. Mufikaliſche 
Vorträge werden die Waujen vertürzen. Das Faſchinasver⸗ 
gnügen findet am 1. Februar n. J. ſtatt. Nach Erledigung 
interner Angelegenhekten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Jugendgruppe des V. D. K. Laurahütte. 

8. Am morgigen Sonntag, abends 6 Uhr, veranſtaltet 
unſere Jugendgruppe eine Nikolausfeier im Dubaſchen Lokal. 
Alle Jugendgrupuen mitglieder ſowie deren Angehörige wer⸗ 

den hierzu h. rzlichſt eingeladen. 


8% Uhr: auf die Int. der deutſchen Marian. Kongregation. 
10.15 Uhr: auf die Int. der poln. Marian. Kongr.agation. 
Montag, den 9. Dezember 1929. 
1. hl. Meſſe für verſt. Mitglieder der Roſe Nr. 149. 
2. hl. Meſſe für verſt Eltern und Bruder Heintzel. 
3. hl. Meſſe für verſt. Simon Nack, Joſefine Rack, Dana: 
ſius und Joſefine Wojcik und verlaſſene Seelen. 


| Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 8. Dezember 1929. 

6 Uhr: auf die Intention des 3. Ordens. 

7% Uhr: für ein krankes Kind der Familie Ptock 

8% Uhr: auf die Intention der deutſchen Marianiſchen Jung⸗ 
ſrauenkongregation. 
10,15 Ahr: auf die Intention der polniſchen Marianiſchen 


Cäcilienverein Kreuzkirche Siemianowitz. 

:$: Die nächſte Probe findet am Montag abends 8 Uhr ſtatt, 
weil am Mittwoch der V. D. K. eine Wohltatigkeitsaufführung 
abhält. 

Monatsverſammlung. 
S. Auf die am morgigen Sonntag im Prochottaſchen Ver: 
einszimmer ſtattfindende Monatsverſammlung des Zither⸗ 
vereins machen wir nochmals aufmerkſam. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird die Abhaltung einer Weihnachtsfeier und 
eines Maskenballes beſprochen werden. Beginn 2 Uhr nachm. 


Versammlung. 
s. Montag abends 48 Uhr, findet im Reſtaurant Pro⸗ 
chotta eine Verſammlung der Schneidermeiſter ſtatt, um einen 
Zweckverband zu gründen, um einheitliche Preiſe feſtzuſetzen. 


Geſchnappte Einbrecher. 
zo, In die Wohnung eines Siemianowitzer Bürgers auf der 
Beuthenerſtraze wurde ein Einbruch verübt, wobei den Tätern 
die geſamte Garderobe im Werte von 1500 Zloty in die Hände 
fiel. Den Bemuhungen der hieſigen Polizei gelang es, die Tä⸗ 
ter zu ermitteln und ihnen ſämtliche geſtohlenen Sachen abzu⸗ 


nehmen. 
Im Kino „Apollo“ 

läuft ab Freitag, den 5. bis Montag, den 9. d Mts die impo- 
ſante Filmaufflſhrung für Oberſchleſien „Der König von Soho“ 
mit dem genialſten und beliebteſten Schauſpieler Emil Jannings 
als Hauptdarſteller. In Soho, dem Abſchaum non London, wird 
Bill, (Jannings) einem gefährlichen Einbrecher und Zuhälter 
wegen ſeiner rieſigen Körperkräfte eine Führerrolle zuerkannt. 
Er lebt mit Annie, einer verkommenen Straßendirne zuſammen, 
die ihn rückſichtlos liebt. Eine junge Heilsarmeeſchaweſter, Eli: 
ſabenh, kommt mit ihrem Gefährten, Bruder Schmitt in eine 
üble Kneipe von Soho, um jür die Heilsarmee zu ſammeln. Auf 
Bill Jannings übt die reine Unſchuld des Mädchens einen ſelt⸗ 
ſamen Zauber aus und er wird ihr Beſchltzer. Seine Freunde 
überreden ihn zu einem Raubzug, Annie verſucht vergeblih 
Bill davon zurückzuhalten. Aus Liebe zu Eliſabeth will Bill 
der Heilsarmee beitreten, um dem Mädchen nahe zu fein. Er 
weigert ſich au dem Raubzug teilzunehmen begeht jedoch die 
Tat, um nicht als Feigling zu gelten. Die von Bill verlaſſene 
Annie it raſend vor Eifersucht auf Glijabeth und rächt ſich, 
durch eine Anzeige bei der Polizei ihres Geliebten und der übri⸗ 
Teilnehmer an dem Naubzug In dem heftigen Feuergefecht 
zwiſchen Poliziſten und Verbrechern wird Bill gefangen genom⸗ 
men. Seine Freunde dringen in den Heilsarmeeſchuppen ein 
ergreifen die hilfloſen Kinder, die dort untergebracht ſind und 
Denutzen ſie als Schilde gegen die Kugeln der Polizei. Bill 
macht der Polizei den Eingang zum Schuppen frei und wird 
dabei von einer Kugel ſeiner ehemaligen Gefährtin getötet. 
Im Kino Apollo tritt ab Sonntag der Ukrainiſche Män⸗ 
nerchor auf. Wie vorzüglich der Geſang dieſes Chores iſt, ſoll 
die Kritik verſchiedener deutſcher Zeitungen anläßlich des Gaſt⸗ 
ſpieles des Ukrainiſchen Chores in Deutſchland in dicſem Jahre 
einen ſchlagenden Beweis liefern: Man Höre: Breslau, 
Breslauer⸗Neueſten Nachrichten vom 2. März... des Ukra ni⸗ 
ſchen Volkschors, der außer ſeinem eigenen geſchmackvollen Pro⸗ 
gramm mit prachtvollen Stimmaterial beſonders die Bälle find 
von großer Kraft... Leipziger Neueſten Nachrichten vom 15. 
März: Der im Nationalkoſtüm auftretende Ukra niſche Chor ver⸗ 
fügt in allen Stimmen über hervorragendes Material und wenn 
er in deutſcher Sprache das bekannte Lied „Nach der Heimat“ 
fingt, durckdröhnt ein Belfallsſturm die Riefenhalle. Ham⸗ 
burger Fremdenblatt vom 19. Mai: Den Ukrainſſchen Volkschor 
zu hören bedeutet ein Erlebnis. Kölner Stadtanzeiger vom 14. 
März: Bei dem Akrainiſchen Volkschor erregte die Schönheit der 
Tenöre und die der tiefen Bäſſe große Bewunderung. Münche⸗ 
ner Neneſte Nachrichten vom 30. Dezember 1928: Eine beſondere 
muſikaliſche Ueberraſchung bereitet der Ukrainiſche Chor, der 
Heimatgeſänge und ein deutſches Volkslied ſtimmungsvoll zum 
Vortrag bringt. 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonutag, den 8. Dezember 1929. 
6 Uhr: auf die Int. des poln. 3 Ordens. L 
7% Uhr: auf die Int des Vereins ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute. 


Jungfrauenkongregation. 
Montag, den 9. Dezember 1929. 
6 Uhr: für verſt. Valentin Notkegel, Valentin und There⸗ 
ſia Kozlit, Katharine Wojtowicz und Verwandiſchaft. 
6% Uhr: für verſt. Eltern in beſtimmter Intention und für 
alle armen Seelen. 
7,15 Uhr: Begräbnismeſſe für verſt. Florentine Scheja. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 8. Dezember. (2. Advent.) 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
5 Uhr: Monatsverſammlung des Männervereins. 
Montag, den 9. Dezember 1929. 
4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauenhilfe. 
77 Uhr: Jugendbund (Vortrag). 
Dienstag, den 10. Dezember 1929. 
7% Uhr: Mädchemperein. 


Aus der Vofewodſchaft Schleſien 
Neue Verhandlungen zur Schulfrage 


Am 9. Dezember werden in Paris unter dem Vorſitz 
des japaniſchen Botſchafters Adatci die Verhandlungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland über die Auslegung 
gewiſſer Beſtimmungen des Genfer Abkommens wieder auf⸗ 
genommen, die durch das Pariſer Abkommen vom 6. April 
1929 zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht worden waren. 

Den Hauptgegenſtand dieſer Verhandlungen bildet die 
von der polniſchen Regierung geforderte Wied reinführung 
von Sprachprüfungen für die zu den Minderheitsſchulen an⸗ 
gemeldeten Kinder. Die polniſche Delegation wird, wie im 
April, von dem Delegierten Polens zum Völkerbund, Mi⸗ 
niſter Sokal, geführt werden. Der Delegation gehört 
Miniſter Morawski, Mitglied der Gemiſchten Kommiſ⸗ 
ſion, an. Die deutſche Delegation ſteht unter Führung des 
Geſandſchaftsrats Noebel. Ihr gehören außerdem der 
deutſche Reichs⸗ und Staatsvertreter bei der Gemiſchten 
Kommiſſion, Generalkonſul Freiher von Grünau, und 
das deutſche Mitglied der Gemiſchten Kommiſſion, Dr van 
Huſen, an. Zu den Beratungen hat ſich der Präſideut 
der Gemiſchten Kommiſſion Calonder mit ſeinem Ge⸗ 
neralſekretär nach Paris begeben. 


Um die Arbeitsloſennnkerſtützung 
für die Saiſonarbeiter 


Der Hauptvorſtand des Arbeitsloſenfonds reichte beim Mi: 
niſterſum einen Antrag ein auf Abänderung des Artikels 5 des 
Geſetzes vom 18. Juli 1924 über die Arbeitsloſenverſicherung. 
der ſich auf die Saiſonarbeiter bezieht. Nach dem zitierten Ge⸗ 
ſetze erhalten die Saiſonarbeiter keine Arbeitsloſenunterſtützung, 
wenn ihre Beſchäftigung kürzer als 10 Monate gedauert hat. 
Das bezieht ſich auf die Bauarbeiter, Erdarbeiter, Ziegelei⸗ 
arbeiter u. a 

Das angeführte Geſetz fioht vor, daß der Arbeitsminister im 
Einvernehmen mit dem Handels⸗ und Finanzminiſter, über den 
Antrag des Hauptvorſtandes des Arbeitsloſenfonds, eine Abän⸗ 
derung des fraglichen Geſetzes durchführen kann. Der Haupt⸗ 
vorſtand des Arbeitsloſenfondes bezweckt mit ſeinen Antrag 
den Saiſonarbeitern, die von der Arbeitsloſenunterſtützung aus⸗ 
geſchloſſen ſind, dieſelbe wieder zuzuführen. 


ABI SHINE 


Gegründet 1898 Telephon 1086 
Bankkonten in Katowice: Agrar- u Commerz 
bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaf - 

Katowickie Towarzystwo Bankowe 
Postscheck-Konto Katowice Nr. 301 158 
Kassenstunden: 
von 9—12½ u. 15—17 Sonnabends nur von 9—13 
Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 
Annahme vonSpareinlagen zu günstiger Verzinsung 
Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mit: 
6% pro Jahr bei täglicher Verfügung 

„ monatl. Kündigung 
8% s „ „ viertcliähr. „ 
Nur für Mitglieder! 

Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 
Der Vorstand 
Biedermann Schwarzer 


Verloren 
Militärpaß vom Okto- 
ber 1929. auf den Namen 
Konſtantin Zurek, Huta 
Jerzego, ul. Dr. Steclic⸗ 
kiego 9. Der Paß wird 
für ungültig erklärt. 


Inſerate 


in dieſer Zeitung 
haben den beſten 


Statt besonderer Anzeige! 

Für die innigen Beweise auf- 
richtiger Teilnahme anläßlich des 
Hinscheidens meiner teuren, 
unvergeßlichen Gattin, unserer 
Mutter, Frau 


Mathilde Golas 


sprechen wir hiermit unseren 
herzlichsten Dank aus. 


Siemianowice, im Dezember 1929. 


Jan Gola& und Kinder. | keineG 
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Trauerbriefe 


liefert schnell und sauber 


„Leurahütte - Siemlanowitzer Zeltung“ 
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Allgemeines Rendez-Vous 


wo? 
IM KINO APOLLO 


um dic Gesangdarbietungen ab kommenden Sonn- 
tag bis Donnerstag des weltbekannten „Ukral⸗ 
nischen Männerchores” zu bewundern. 


JOHANNES GOTTE., TEE-IMPORT 
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Kattowitz — Welle 408,7. 
10,15: Uebertragung des Gottesdienstes. 12,10: 
Symphon'ekonzertes. 15: Vorträge 18: 
Volkstümliches Konzert. 17,15: Vortrag: In weiß und in 
ſchwarz. 17,40: Konzert. 19: Vortrag. 19,20: Konzert. 19.30: 
Vortrag. 20: Uebertragung aus Krakau 20.30: Abendkonzert. 
21.10: Literariſche Veranſtaltung. 21.25: Konzert. 22.15: Nach⸗ 
richten und Tanzmuſik. 3 

Montag. 12,05: Konzert. 
17,15: Bortrag. 17,45: Konzert. 


Sonntag. 
Uebertragung des 


Uuterhaltungstongert. 


16,20: 
28,30: In⸗ 


18,45: Vorträge 


ternationales Konzert aus Warſchau 22,15: Vorträge. 3,20: 
Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411. 2 
Sonntag. 8: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Poſen. 


12.10: Uebertragung des Konzertes der Philharmonie von War⸗ 
ſchau. 14: Landwirtichaftlicher Vortrag. 15: Vortrag: Was 
man hören und wiſſen muß. 16: Eindrücke von einer Raiſe 
nach Südafrika. 16,20 Grammophonkonzert. 16,40: Vortrag. 
17.10: Plauderei. 17,40: Orcheſterkonzert. 19: Verſchiedene 
Vortäge 19,5: Erzählung: „Zwei Parteien in Streit“. 20: 
Uebertragung aus Krakau 20.30: Volkstümliches Konzert. 

Montag, 12,05: Schallplattenkonzert. 15: Handelsbericht. 
15.20: Stunde der Hausfrau. 16,15: Kinderſtunde. 18,45: Gram⸗ 
mopbonkonzert. 17.15: Franzöſiſch. 17,45: Konzert. 18,45: 
Verſchiedenes 19.10: Correſpondenz. 19,25: Sckallplattenkon⸗ 
zert. 20.30: Internationales Konzert von Warschau. 23: Tanz 
muſik aus Danzig. 


Gleiwig Welle 253. Breslau Walle 325. 

5 Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichren. 12.20-12.55: Konzert für Berſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bes 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13 30: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung,. *) 15.20—15.85: 
Erſter landwirtſchaſtlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preige 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags) 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitauſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung “) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik lein⸗ 


bis zweinial in der Woche!. 
Schleſiſchen Funk⸗ 


*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A⸗G 

Sountag, 8. Dezember. 8.45: Morgenkonzert (Schallplatten). 
9.15: Uebertragung des Glockengeläuts der Cbriſtuskirche. 9.30: 
FJortſetzung des Morgenkonzerts. 11.00: Katholiſche Morgenfeier, 
12.00: Ungariſche Volksmuſik. 14.00: Naturkunde. 14.25: Schach⸗ 
funk. 11.50: Stunde des Landwirts. 15.15: Nachmittagsunter⸗ 
haltung: „Der. Weihnachtsmarkt“ 15.40: Unterhaltungskonzert. 
17.10: Literatur. 17.40: Der Arbeitsmann erzählt; Walter Reim: 
„Arbeitslos“. 18.05: Uebertragung aus Gleiwitz: Moderne Kla⸗ 
viermuſik. 18.40: Uebertragung aus Gleiwitz: Rund um O.⸗S. 
19.05: Stunde der Schleſiſchen Monatshefte. 19.30: Wettervor⸗ 
herſage. 19,30: Schläſche Gemittlichkeet. 19.55: Rundfunk⸗ 
ſrörungsſtellen. 20.15: Wiederholung der Wettervorherſage. 20.15: 
Zwei Krawatten liegen in der Luft. 21.15: Aus der alten Kiſte. 
22.10: Die Abendberichte. 22.30—21: Tanzmuſik des Funk⸗ 
Iasqzorcheſters. f 

Montag, 9. Dezember. 9.50: Schulfunk: Warum willſt Du 
Dich einem Modeberuf zuwenden? 11.50: Muſikfunk für Kinder. 
15.45: Unbekannte Lieder. 17.30: Unterhaltuugskonzert. 18.15: 
Die Aeberſicht, Berichte über Kunſt und Literatur. 18.40: Hans 
Bredom⸗Schule: Neligionsgeſchichte. 19.05: Wettervorherſage für 
den nächſten Tag. 19.05: Unterhaltungsmuſik. 20.05: Handels⸗ 
kunde. 20.30: Uebertragung aus Köln: Neue Rundfunkmuſik. 
21.00: Uebertragung aus Berlin: „Der Graf von Luxemburg“, 
Operctten⸗Querſchnitt. 22.10: Die Abendberichte. 22.30: Ueber⸗ 
tragung aus Berlin: Funk⸗Tunzunterricht. 23.00: Funktechniſcher 


Briefkaſten. 23.15—21 00: Uebertragung aus Berlin; Tanzmuſik. 
| Pe . T ————̃ 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita, naklad drukarski, Sp. z ıgr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29 


KINO APOLLO 


Siemianowice, ul. Dworcowa - Tel. 1028 
® Auf der Leinwand: 
: Ab Freitag bis Montag 


Der genialstc u. der beliebt. Schauspieler 


EMILJANNINGS 


in seinen imposanten Film-Urauf- 
führung für Oberschlesien: 


Der König von Soho 


(Die Sünden der Straße) 
Auf der Büfine: 
AbSonntagbisDonnerstag 
Unsere musikal. Uberraschung I 
DAS GASTSPIEL 


des „Ural. Hünnerchoresꝰ 


8 Mann stark) 
unter Leitung des Dirigenten Kotko. 


Anfang der Vostellung: Wochentags ab 
4 Uhr. Sonntags ab 2 Uhr nachmittags. 


Dentſche En heitsſtenogruphie 


[In Siemianowice beginnt am Dienstag» 
den 10. d. Mis., abends 7 ½ Ahr im 
Deutſchen Privatgymnaſtum ein 


Anfänger⸗Kurſus 
für Erwachſene und Schüler. 
— — 


